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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Unhalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche S —.— und at 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


Sonnabend, den 25. Juli 1863. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate uguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 


Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeniz |i 


gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 
Breslau, den 24. Juli 1863. N 
Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 24. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes ſagte Palmerſton auf Fitzgeralds Interpellation: Die 
Erhaltung der Integrität Dänemarks ſei Englands Intereſſe; 
Deutſchlands theilweis berechtigte Forderungen ſeien diploma⸗ 
tiſch ausgleichbar. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Verlier Börſe vom 24. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 1 5 
57 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90½. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 101. Oberſchleſ. Litt. A. 159%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142. Freiburger 136. Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 
Brieger 94. Tarnowitzer 66. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 83½. Oeſterr. National⸗Anleihe 7244. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 89 B. 
Oeſterr. Banknoten 89. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 181½. iche Ap. 
leide 71 B. Genfer 63% B. Mainz⸗Ludwigshafen 127, Italieniſche Anz 
leihe 71 B. Genfer Credit⸗Aktien 57%. Neue . 91%. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Lombarden 146%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 20½. Paris 2 Monat 79%. Fonds behauptet. 

Wien, 24. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 188, 30. 
National⸗Anleihe 81, 95. London 112, 50. a 

Berlin, 24. Juli. Roggen: matter. Juli 47%, Juli⸗Auguſt 47%, 
Aug.⸗Sept. 47%, Sept.⸗Oktbr. 48%. — Spiritus: flau. uli⸗Auguſt 
16%, Aug.⸗Sept. 16%, Sept.⸗Okt. 16%, Okt.⸗Nov. 16%. — Rüböl: unver⸗ 
ändert. Juli 13 ½, Sept.⸗Okt. 13%. 


Die ruſſiſche Antwort auf die engliſche Note 
in der Polenfrage. 

Fürſt Gortſchakoff an Baron Brunnow. E 
Petersburg, 1. Juli!). 
Herr Baron! Lord Napier iſt angewieſen worden, mir die beiliegende De⸗ 
peſche des chr Staats⸗Secretärs Ahrer britanniſchen Majeſtät vorzulejen 
und eine Abſchrift derſelben zu alien Mit Freuden vernehmen wir, 
daß Lord Ruſſell mit uns die unfruchtbare Natur einer verlängerten Contro⸗ 
verſe über den Sinn des 1. Artikels des wiener Vertrags einräumt und eben 
ſo wie wir die Frage auf einen Boden zu ſtellen ſucht, welcher mehr Gele⸗ 

enheiten bietet, zu einer praktiſchen Löſung zu gelangen. Ehe wir unſern 
Standpunkt auf dieſem Boden einnehmen, he mäß 
unſere gegenſeitige Stellung in ein klares Licht zu ſetzen. Das kaiſer 25 
Cabinet giebt im Princip zu, daß jede einen Vertrag unterzeichnende Macht 
das Recht hat, den Sinn deſſelben von ihrem eigenen Geſichtspunkte auszu⸗ 
legen, vorausgeſetzt, daß jene Auslegung ſich innerhalb der Grenzen desjeni⸗ 
en Sinnes hält, welchen man Ri dermöge des Wortlautes b gehen 
ann. Kraft dieſes Grundſatzes beſtreitet das kaiſerliche Cabinet dieſes Recht 
keiner der acht Mächte, welche an den allgemeinen Verhandlungen zu Wien 
im Jahre 1815 Theil genommen haben. Die 8 zwar hat dar wie 
daß die Ausübung eines ſolchen Rechtes zu keinem praktiſchen Reſultate 
führt. Die bereits im Jahre 1831 gemachten Erfahrungen hatten weiter 
leine Wirkung, als daß ſie die Verſchiedenheiten der Meinungen beurkunde⸗ 
ten. Trotzdem beſteht dieſes Recht. Es erſtreckt ſich ſo weit, wie die oben 
angegebenen Grenzen reichen, und kann keinen weiteren Kreis für ſich bean⸗ 
hen: wenn nicht der am unmittelbarſten dadur berührte contrahirende 

heil ausdrücklich ſeine Einwilligung dazu giebt. emgemäß hing es von 
dem kaiſerlichen Cabinet ab, ob es an der ſtrengen Anwendung dieſes ie 
cips angeſichts des im Monat April in Bezug auf die im Königreiche Ds en 
ſtattgehabten Ereigniſſe ihm gegenüber beobachteten Verfahrens ehen ten 
wollte. Wenn es in Folge jener Aufforderung ſich weiter auf den Ge 5 
ſtand einließ, ſo lag der Grund dazu durchaus in ſeiner W 95 
reitwilligleit, in verſohnlichem Sinne zu wirken und eine Auffor an Ein 
einen ähnlichen Charakter trug, in geziemender Weiſe zu ae 195 0 in 
anderer Grund war, wie ich hier hinzufügen will, daß in den 10 en, 
welche Se. Majeſtät der Kaiſer für ſeine polniſchen Unterthanen hegt, — 
kein Anlaß für uns liegen könnte, ſie vor dem Lichte des Tages zu verber⸗ 
en. Dieſer Punkt ward von Ew. Excellenz ſo klar wie möglich hervorge⸗ 
oben, als Sie den erſten Secretär Ihrer britanniſchen Majejtät * in 
Kenntniß ſetzten, daß das kaiſerliche Cabinet bereit ſei, ſich auf einen 2815 
austauſch über die Baſis und innerhalb der Grenzen der Verträge von 5 { 
aulas, An dieſer Erklärung halten wir feſt, und meine Depeſche En 
heutigen Tage wird den beiten Beweis davon liefern, daß wir in derſe — 
Richtung verharren. Indem wir ſo den alten und einzigen Charakte 


: ; j i ben 
der von uns an das engliſche Cabinet gerichteten Einladung bejtätigt haben, 
wollen wir uns erlauben, nach Lord Ruſſells Beiſpiel den Bemerkungen, 


welche wir Se. Excellenz zu machen haben, einige Betrachtungen als Grwie |; 


derung auf die Fragen, die er erörtert und zum Beginn vorgeſchlagen hat, 
vorauszuſchicken. 8 

2 erſte Staats⸗Secretär Ihrer britiſchen Majeſtät ſagt, der feſte er 
der Regierung fei in jedem Falle das Vertrauen, das fie den Regierten ie 
flößt und die Macht des Gejehes Über die Clemente der Willkür 1 925 
Grundlage für Ordnung und Stabilität ſein. A priori unterſchreiben 


dieſe Sätze. Wir wollen nur das in Erinnerung bringen, daß deren uner⸗ 
8 5 ’ 1 1 welches die 
läßliche Beigabe die Achtung der Autorität iſt. Das be ure chleit 


Regierung den Regierten einflößt, hängt nicht nur bon der 
— Abſcchten ab, ſondern auch von der allgemeinen Weberzeugung, 1 
auch die Macht hat, ihren Willen durchzuſetzen. Wenn Lord Auen eh ai 
tet, daß partielle Tumulte, geheime Verſchwörun en und die Einwir 875 Bu 
mopolitiſcher Ausländer eine Regierung nicht erſchüttern werden, we Ir uf 
dem Vertrauen und auf der Achtung vor dem Geſetze beruht, jo wird 

doch zugeben, daß weder Vertrauen noch gejeslices Verhalten möglich 1 55 
würde, wenn die Regierung einem Bruchtheil des Volkes das Recht 5 
men wollte, ſich anderswo her als von der geſetzlich eingeführten utorität, 
durch bewaffnete Empörung, welche durch feindliche oder fremde S 
geſchürt wird, das Wohl und Gedeihen zu ſuchen, das ohne Hilfe un 5 
tiger Inſpirationen, nach ihrer Erllärung, nicht zu verwirklichen iſt. Lor 

uch legt uns ſechs Punkte vor, die er für geeignet hält, die, Paci = 
des Königreichs Polen herbeizuführen. Dabei — Ihrer britiſchen ie! ö 
erſter Staats⸗Secretär zum Theil die in meiner Depeſche vom 14, Apri 45 
geſtellten Anſichten angenommen. Das iſt ein Austauſch der Gedanken, un 

an der Form des Ausdrucks finden wir nichts auszuſetzen. 5 habe in 975 
Depeſche die von unſerem erhabenen Herrn, aeg Grundſätze des 155 
tiſchen Verhaltens jo wie Sr. Majeſtät Abſicht, Weiteres zu gewähren, 2 
bald die geeignete Zeit gekommen zu ſein ſcheine, klar angedeutet. en er 
Vergleichung dieſer Anſichten mit ſeinen eigenen wird Lord Ruſſell ſich über: 


) Di mitgetheilte Antwort nach Wien iſt ebenfalls vom 1. Juli, 
15 air 2 5 Folge eines Druckfehlers berichtet war, vom 18ten 
datirt. D. R. x 
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alten wir es für zweckmäßig, e 


3 


zeugen, daß der größere Theil der Maßnahmen, welche er getroffen wiſſen 
will, bereits von unſerem erhabenen Herrn decretirt oder doch angebahnt iſt. 
Der erſte Staatsjecretär Ihrer britiſchen Majeſtät drückt die Hoffnung aus, 
daß die Annahme dieſer Maßnahmen zur vollſtändigen und dauernden Pa⸗ 
cification des Königreichs Polen führen werde. Wir find nicht im Stande, 
dieſe Hoffnung ohne gewiile Vorbehalte zu theilen. So wie wir die Sache 
anſehen, muß der 1 een des Königreichs unter allen Umſtänden 
die Wiederherſtellung der Ordnung im Lande vorangehen. Dieſes Reſultat 
hängt von einer nern ab, auf welche ich die Regierung Ihrer briti⸗ 
chen Majeſtät aufmerkſam gemacht habe und welche nicht nur unerfüllt, 
ſondern nicht einmal in der Depoſche Lord Ruſſell's berührt iſt. Wir mei 
nen die materielle Unterſtützung und moraliſche Ermuthigung, welche den 
Aufitänbifdien von außen zu Theil wird. Wir wiſſen nicht, aus welchen 
Quellen die Regierung Ihrer britiſchen Majeftät die e für ihre 
Beurtheilung der polniſchen Zuſtände erhält; wir müſſen aber annehmen, 
daß fie nicht unparteiiſch find, Wir ſehen in der That, wie Lord Ruſſell 
eine Art von Aehnlichkeit conſtatirt zwiſchen den Nachrichten, welche das 
„Journal de St. Petersbourg“ nach den unter Aufſicht und Verantwortlich⸗ 
keit des anerkannten Regierungs⸗Agenten gelieferten Feſtſtellungen veröffent⸗ 
licht, und der Information jeder Art, welche die londoner Blätter ohne 
Scheidung und irgend welche Bürgſchaft den höchſt berbächtigen Publika⸗ 
tionen der polniſchen revolutionären . le entlehnen. Das Vertrauen zu 
dieſen Publicationen hat mehr als ſonſt Bekanntmachungen zu Tage geför⸗ 
dert, welche, trotzdem daß die Tagesereigniſſe ſie ausdrücklich Lügen ſtraften, 
dazu beigetragen haben, die öffentliche Meinung in England zu mißleiten. 
dn dieſer Hinſicht ſind gegen die braven ruſſiſchen Soldaten, welche in Po⸗ 
en eine ſchmerzliche Pflicht mit Hingebung und Selbſtverleugnung erfüllen, 
Verleumdungen und Schmähungen verbreitet worden, welche ganz Rußland 
mit tiefer Entrüſtung empfunden hat. Wenn Lord Ruſſell genau von dem, 
was im Königreich Polen vorgeht, unterrichtet wäre, ſo würde er, wie wir, 
wiſſen, daß die bewaffnete Empörung überall, wo ſie auch immer Conſiſtenz 
zu gewinnen, ſich ein 1 Haupt zu geben ſuchte, ſtets zermalmt wor⸗ 
den iſt. Die allen haben ſich don ihr fern gehalten, die ländliche Bevöl⸗ 
kerung beweiſt ihre offene Feindſeligkeit wegen der Unordnungen, durch 
welche die Agitatoren die induſtriellen Klaſſen ruiniren. Der Aufitand er⸗ 
hält ſich allein durch einen Terrorismus, wie er noch nie in der Geſchichte 
vorgekommen. Die Banden werden hauptſächlich aus Elementen rekrutirt, 
welche dem Lande fremd ſind. Sie ſammeln ſich in den Wäldern und zer⸗ 
en fih bei dem erſten Angriffe, um ſich an anderen Orten wieder zus 
ammenzufinden. Werden ſie zu hart bedrängt, 1 gehen ſie über die Grenze, 
um an einem anderen Punkte wieder ins Land hereinzulommen. In poli⸗ 
tiſcher Beziehung iſt das ein Bühnen⸗Effect, mit dem man auf Europa wir⸗ 
ken will. Das Actionsprincip der leitenden Comite's von außerhalb iſt, die 
Agitation um jeden Preis aufrecht zu halten, um der Preſſe fortwährend 
Stoff zu Berichten zu liefern, die öffentliche Meinung zu täuſchen und zur 
Plage der Regierung eine Gelegenheit oder einen Vorwand zu einer diplo⸗ 
matiſchen Intervention zu geben, welche zur militäriſchen Action führen joll. 
Alle Hoffnung des bewaffneten Aufſtandes iſt darauf gerichtet; darauf hin 
hat er von Anfang an gearbeitet. 2 

Lord Ruſſell wird zugeben, daß bei dieſer Lage die Maßregeln, welche er 
uns empfiehlt, ſich nur mit Schwierigkeit pralliſch zur Anwendung bringen 
laſſen würden. Der größere Theil, ich wiederhole es, iſt bereits decretirt 
worden; die Lage des Landes aber hat bis jetzt ihre Ausführung paralyſirt. 
So lange dieſer Zuſtand der Dinge fortbeſteht, werden dieſelben Urſachen 
dieſelben Wirkungen hervorbringen. Die Anweſenheit bewaffneter Banden, 
der Terrorismus des Central⸗Comite's und das Auftreten eines unmittelba⸗ 
ren Druckes von außen würden zudem dieſen Maßregeln die Zeitgemäßheit, 
die Würde und die Wirkſamkeit nehmen, welche wir uns von ihnen bei 
ihrer freiwilligen Annahme verſprechen könnten. Ja, wir gehen noch weiter. 
Selbſt wenn ſie in dem vollen Umfange, den ſie nach der Abſicht des erſten 
Staatsſekretärs Ihrer britanniſchen Majeſtät haben ſollen, zur Ausführung 
ommen könnten, würden wir durchaus keine Ausſicht darauf haben, das 
Reſultat, welches er im Auge hat, nämlich die an an 5. des Frie⸗ 
dens im Lande, zu erreichen. enn Carl Ruſſell aufmerkſam den Erzeug⸗ 
niſſen jener ik u t, welche der polnifchen Rebellion ergeben iſt, jo muß 
er wiſſen, daß die Inſurgenten weder Amneſtie, noch Autonomie, noch eine 
mehr oder weniger vollſtändige Vertretung verlangen. Selbſt die vollſtändige 
Unabängigkeit des Königreichs würde für ſie nur ein Mittel zur Erreichung des 
eigentlichen Zieles ihrer Beſtrebungen ſein. Dieſes Ziel iſt die Herrſchaft 
über Provinzen, in welchen die ungeheure Majorität der Bevölkerung dem 
Volksſtamme oder der Religion nach aus Ruſſen beſteht; mit einem Worte: 
ein bis nach beiden Meeren ſich erſtreckendes Polen, welches unausbleiblich 
einen Anſpruch auf die polniſchen Provinzen im Gefolge haben würde, die 
anderen benachbarten Mächten gehören. ir wollen hier kein Urtheil über 
dieſe Beſtrebungen fällen. 


Es genügt für uns, zu zeigen, daß ſie vorhanden ſind und daß die pol⸗ 
niſchen Fe kein Hehl daraus machen; das Reſultat, zu dem ſie 
ſchließlich führen würden, kann nicht zweifelhaft fein. Es würde ein allge⸗ 


meiner Weltbrand werden, den die in allen Ländern zerſtreuten Elemente der 
Unordnung, welche eine Gelegenheit ſuchen, Alles in Europa auf den Kopf 
zu ſtellen, verſchlimmern würden. Wir haben zu großes Vertrauen zu dem 
erſten Staatsſekretär ihrer britanniſchen Majeſtät, als daß wir glauben 
könnten, er könne einen 19 55 gut heißen, welcher eben ſo unverträglich mit 
dem Frieden und dem Gleichgewicht Curopa's, wovon ſich ja auch das In⸗ 
tereſſe Großbritanniens nicht trennen läßt, wie mit der Aufrechthaltung der 
Verträge von 1815 iſt, der einzigen Baſis und dem einzigen Ausgangs⸗ 
punkte der uns von ihm jo eben gemachten Eröffnungen. Lord Ruſſell citirt 
eine von Lord Caſtlereagh erzählte Stelle aus einer Unterredung, welche 
dieſer Staatsmann im Jahre 1815 mit dem Kaiſer Alexander J. hatte. 
Es geſchieht darin des von dieſem Herrſcher gehegten Planes Erwähnung, 
das Herzogthum Warſchau „mit den ehedem zerſtückelten und zu einem NK: 
nigreich unter der Herrſchaft Rußlands verwandelten polniſchen Provinzen 
unter einer in Einklang mit den Wünſchen des Volkes ſtehenden 0 0 1 
zu vereinigen. Es war das ein vorübergehender Gedanke des Kaiſers Alexander J., 
ein Gedanke, welchen jener Herrſcher nicht zur Ausführung brachte, als er 
im Stande war, die Intereſſen feines Reiches reiflicher zu erwägen. Jeden⸗ 
alls muß dieſe Frage ſelbſt in einem ſich mage al der Grenzen der Ver⸗ 
träge von 1815 bewegenden Ideenaustauſch ausge chloſſen werden. Die ein⸗ 
fen Beſtimmung dieſer 1 welche es zweifelhaft erſcheinen laſſen 
onnte, daß der Kaiſer von Rußland das Königreich Polen kraft deſſelben 
Rechtsanſpruches beſitze, kraft deſſen ihm ſeine anderen Beſitzungen gehören, 
die einzige Beſtimmung, welche feine Rechte von irgend einer Bedingung 
hätte abhängig machen können und die Möglichkeit eines Ideen⸗Austauſches 
mit fremden Mächten über dieſen Theil ſeines Gebietes erklärt, iſt die unbe⸗ 
timmte Stelle des Art. 1, in welcher es heißt, „daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
and es ſich vorbehält, dieſem ſich einer beſonderen Verwaltung erfreuenden 
Staate eine ſolche innere Entwickelung zu verleihen, wie ihm rathſam er⸗ 
ſcheint“, und jener Artikel, in welchem es heißt, „daß die Polen, die Unter⸗ 
thanen der verſchiedenen hohen contrahirenden Parteien, eine Volksvertretung 
und National⸗Einrichtungen erhalten ſollen, die nach Maßgabe der politiſchen 
Zuſtände zu regeln ſind, welche ihnen zu gewähren die einzelnen Regierun⸗ 
en, denen ſie 5 für zweckmäßig und eeignet halten.“ Aber die 
Geschichte dieſer Periode iſt nicht & entlegen, daß man die Stellung vergeſ⸗ 
fen könnte, welche Rußland beim Schluß des europäiſchen Krieges, dem durch 
den wiener Vertrag ein Ende gemacht ward, einnahm. Wir werden der 
Wahrheit Don ziemlich nahe kommen, wenn wir behaupten, daß der Art. 1 
des wiener Vertrages von Sr. Maj. dem Kaiſer Alexander J. entworfen 
wurde und direct von ihm ausging. Die von Carl Ruſſell citirte Unterre⸗ 
dung mit Lord Caſtlereagh iſt ein weiterer Beweis dafür. 

Hiernach wird es uns der erſte Staatsſecretär Ihrer britiſchen Majeſtät 
wohl e ſeinen auf Einſtellung der Feindſeligkeiten abzielenden Vor⸗ 
ſchlag zu beantworten. Derjelbe würde ſich bei einer ernsthaften Prüfung 
der zu ſeiner Ausführung nöthigen Bedingungen nicht als ſtichhaltig erweiſen. 
Wenn feſtzuſtellen wäre, zwiſchen wem die r Wasen en darüber gepflogen 
werden ſollten, wie der Status quo, den der Waffenſtillſtand zu garantiren 

ätte, beſchaffen fein ſollte, und wer über fein. Ausführung zu wachen hätte 
IR würde man bald einſehen, daß die Beſtimmungen des Volterrechtes auf 
eine Lage, die eine ſchreiende Verletzung 2 fein würde, nicht an⸗ 
wendbar ſeien. Seine Majeſtät der Kaiſer iſt es ſeinem getreuen Heere, 
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welches für die Aufrechthaltung der Ordnung kämpft, der friedlichen Mehr 
heit der Polen, welche unter dieſen beklagenswerthen Agitationen leidet, und 
Rußland, dem dieſelben ſchmerzliche Opfer auferlegen, jerulvig, energiſche Maß⸗ 
regeln zu ihrer Beendigung zu ergreifen. So wünſchenswerth es auch ſein 
mag, dem Blutvergießen raſch ein Ende zu machen, ſo läßt ſich doch dieſer 
Zweck nur dadurch erreichen, daß die Inſurgenten ihre Waffen niederlegen 
und ſich der Milde des Kaſſers überantworten. Um andere Ausweg würde 
unverträglich mit der Würde unſeres erhabenen Gebieters und den 
der ruſſiſchen Nation ſein. Zudem würde er ein Reſultat haben, welches 
geradezu im nt mit dem von Lord Ruſſell empfohlenen ſtände. Was 
die Idee einer Conferenz der acht Mächte betrifft, die den wiener Vertrag 
unterzeichneten, auf welcher die als Baſen zu Grunde gelegten ſechs Punkte 
erörtert werden ſollten, ſo erblicken wir in ihr ernſtliche Unzuträglichkeiten, 
ohne daß wir im Stande wären, irgend einen Vortheil darin zu ſehen. Wenn 
die betreffenden Maßregeln zur Pacification des Landes hinreichen, ſo er⸗ 
ſcheint eine Conferenz zwecklos. Sollten hingegen die Maßregeln weiterer 
Erwägung unterbreitet werden, ſo würde daraus eine directe Einmiſchung 
fremder Mächte in die intimſten Verwaltungs⸗Details erfolgen, eine Einmi⸗ 
ſchung, welche keine Großmacht geſtatten darf und welche England in Bezug 
auf ſeine eigenen Angelegenheiten ſich ſicher nicht gefallen laſſen würde. Eine 
ſolche Einmiſchung wurde weder dem Geiſte noch dem Buchſtaben der wiener 
Verträge entſprechen, auf Grundlage derer wir die Mächte zu einem freund⸗ 
ſchaftlichen Ideen⸗Austauſche eingeladen 3 ſie würde die Wirkung ha⸗ 
ben, das Ziel, welches ſie ſich geſteckt haben, noch weiter in die Ferne zu 
ruͤcken, indem ſie die Regierung ihres Anſehens und ihrer Autorität beraubte 
und die Anſprüche und Illuſionen der polniſchen Agitatoren noch erhöhte. 
Das im Jahre 1815 beobachtete Verfahren ſcheint uns klar genug die Be⸗ 
ſchaffenheit der m anzudeuten, welche über Fragen ſtattfinden koͤn⸗ 
nen, die einerſeits auf allgemeine Intereſſen und andererſeits auf admini⸗ 
ſtrative Details Bezug haben, welche ausſchließlich in den Bereich der be⸗ 
nachbarten ſouveränen Staaten fallen. Damals ward in der Praxis ein 
Unterſchied zwiſchen dieſen beiden verſchiedenartigen Intereſſen feſtgeſtellt. 
Die einen waren 9 beſonderer Verhandlungen zwiſchen den Höfen 
Rußlands, Oeſterreichs uud Preußens, zwiſchen welchen die geſchichtlichen 
Ueberlieferungen eine fortwährende Berührung und unmittelbare Nachbar⸗ 
ſchaſt eine innige Solidarität geſchaffen hatten. Alle Beſtimmungen, welche 
die innere Verwaltung und die gegenſeitigen Beziehungen der ſeit dem wie⸗ 
ner Congreſſe unter ihre Herrſchaft geſtellten polniſchen Gebietstheile regeln 
ſollten, ſind in Verträgen niedergelegt, welche am 21. April (3. Mai) 1815 
direkt zwiſchen dieſen drei Höfen abgeſchloſſen wurden. 
durch eine Reihe beſonderer Conventionen vervollſtändigt, fo oft die Umſtände 
es erheiſchten. Bloß die in dieſen Verträgen erwähnten allgemeinen Grund⸗ 
ſätze, welche Europa intereſſiren konnten, wurden in die wiener Congreß⸗Acte 
vom 29. Mai (9. Juni) aufgenommen, die von allen dazu eingeladenen 
Mächten unterzeichnet ward. Gegenwärtig handelt es ſich nicht um die all⸗ 
gemeinen Grundſätze; doch würden die adminiſtrativen Details und weiteren 
rrangements einen brauchbaren Gegenſtand zur Discuſſion durch die drei 
Mächte abgeben, um die Stellung ihrer polniſchen Beſitzungen, auf welche 
ſich die die Beſtimmungen der Verträge von 1815 erſtrecken, in Einklang mit 
den Anforderungen der Gegenwart und dem Fortſchritte der Zeit zu bringen. 
Das kaiſerliche Kabinet erklärt ſich ſchon jetzt bereit, in ähnliche Unterhand⸗ 
lungen mit den Kabinetten von Wien und Berlin zu treten. Jedenfalls iſt 
die Wiederherſtellung der Ruhe eine unerläßliche Bedingung, die jeder ernſt⸗ 
lichen Anwendung der zur Pacificirung des Königreichs beſtimmten Maßre⸗ 
geln vorhergehen muß. Dieſe Bedingung hängt zum großen Theile von dem 
Entſchluſſe der Großmächte ab, ſich auf keine Berechnungen einzulaſſen, welche 
die Anſchürer des polniſchen Aufſtandes auf eine aktive Intervention zur 
Unterſtützung ihrer überſpannten Beſtrebungen gründen oder erwarten. Eine 
klare und kakegoriſche Sprache von Seiten dieſer Mächte würde zur Ver⸗ 
ſcheuchung dieſer Illuſionen und zur Durchkreuzung dieſer Berechnungen bei⸗ 
tragen, welche geeignet ſind, die Ruheſtörungen ſo wie die Aufregung der 
5 Meinung zu verlängern. Auf dieſe Weiſe würden ſie uns dem 
Augenblicke näher bringen, nach welchem wir uns ſehnen, dem Augenblicke, 
wo es die Beſchwichtigung der Leidenſchaften und die Rückkehr der materiel⸗ 
len Ordnung unſerem erhabenen Gebieter geſtatten werden, an der morali⸗ 
ſchen Pacification des Landes 5 zu arbeiten, daß er die Maßregeln 
ausführt, an welchen Se. Majeſtät ſowohl in den bereits geſäeten Keimen, 
ſo wie in ihrer Entfaltung, wie er ſich dieſelbe vorgenommen hat, feſthält. 
Ew. Excellenz werden die Güte haben, dieſe Depeſche dem erſten Staats⸗ 
jecrätär den britaniſchen Majeſtät vorzuleſen und i 
zu hinterlaſſen. 


Genehmigen Sie ıc. Gortſchakoff. 
Die ruſſiſche Antwort an Frankreich in der 


i Polenfrage. 
Fürſt Gortſchakoff an den Baron von Budberg. 

3 ; Petersburg, 1. Juli 1863. 

Herr Baron! ich habe vom Herrn Herzog v. Montebello Mittheilungen 
der in — — beigefügten Depeſche des Herrn Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten Frankreichs erhalten. 

Wir hatten die Gefühle gewürdigt, welche die Regierung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers der Franzoſen bewogen hatten, uns ſeine Wünſche für eine raſche 
Beruhigung der Unruhen, von denen das Königreich Polen heimgeſucht wird, 


zukommen zu laſſen. Mit Freuden ſehen wir, daß das Cabinet der Tuilerien 


Ban der Geſinnung, welche uns bei der Antwort auf den erſten Schritt 
deſſelben geleitet hat, Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

Dieſe Geſinnung, Herr Baron, ging nicht allein aus dem Verlangen her⸗ 
vor, einem Wunſche, der uns in der freundſchaftlichſten Form ausgeſprochen 
war, zu genügen; dieſelbe war uns außerdem vorgeſchrieben durch das Ge⸗ 
fühl der moraliſchen Solidarität, welche zwiſchen den Großmächten beſteht 
gegenüber der mehr und mehr 5 Action der revolutionären 
Elemente aller Länder, welche ſich heutzutage im Königreich Polen concen⸗ 
triren, und den europäiſchen Charakter der Nene bildet. 

Wir mußten die en ene der Regierung des Kaiſers Napoleon 
um ſo mehr auf dieſen Gegenſtand lenken, als einer der Hauptherde dieſer 
Agitation ſich gerade in Paris befindet. Die polniſche Emigration, welche 
aus ihren geſellſchaftlichen Beziehungen Nutzen zieht, hat dort eine großartige 
Verſchwörung organiſirt, deren Zweck iſt, einerſeits die öffentliche Meinung 
in Frankreich durch ein beiſpielloſes Syſtem von Lug und 555 irre zu lei⸗ 
ten, andererſeits die Unordnungen im Königreich zu nähren, ſei es durch 
materielle Di oder durch den 8 
Allem durch Verbreitung des Glaubens an eine active Intervention zu Gun⸗ 
ſten der unſinnigſten Beſtrebungen der Aufſtändiſchen. 

Dieſer Einfluß iſt jetzt die Se einer Agitation, welche ohne den⸗ 


ſelben durch die 5 der Geſetze und vor der Gleichgiltigkeit 5 5 * 


dem Widerſtand der Maſſen erloſchen ſein würde. Dort muß man alſo 


moraliſche Urſache ſuchen, deren Wirkung es iſt, den peinlichen Zuftand ber 


Dinge zu verlängern, deſſen raſches Ende die franzoſiſche Regierung wie wir, 
im Namen des Friedens und der Menſchlichkeit abe ebnen. Wir 2 2 
gern glauben en us aimons à eroire) daß fie einen ißbrauch icht as 
mens zum Vortheil der polniſchen und europäiſchen Revolution nicht ges 
geſtatten wird. Einlad 
Dieſe Erwägungen, Herr Baron, beſtimmen den Charakter der Einla ung, 
welche wir an das Tuilerien⸗Cabinet gerichtet haben; lie 7 zugleich 
das Ziel und die Tragweite des Ideenaustauſches, zu DEI aht it, l dor 
dert haben. Wenn die Ordnung in einem Lande er ie ba jo kön⸗ 
nen die benachbarten Staaten dem gegenüber nicht Pi eihei ig bleiben, und 
die andern Mächte können 3 ges el mit Rückſicht auf die allgemeine 
Sicherheit Intereſſe daran nehmen. er 
i kund 15 auf die Beſtimmungen der beſtehenden Verträge grüne 
den. Deshalb müſſen wir ſelber aus einem freundſchaftlichen Ideenaustausch, 
den fortzuſetzen wir geneigt ſind, jede. Anſpielung auf Theile des ruſſiſchen 
Per auf die ne be mach — irgend eines internatio 
ndung finde, au ießen. 7 
Act aß daz 3 Polen betrifft, ſo iſt der Herr Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten auf unſere Geſichtspunkte eingegangen, indem er 
uns ſeine Ideen über die Mittel mittheilt, welche, — ſeiner Anſicht die 
Beruhigung des Landes herbeiführen könnten. Wir conſtatiren mit Be⸗ 
friedigung, daß dieſe Ideen in der Richtung der Abſichten Sr. Majeſtät des 


efühlen 


Später wurden ſie 


m eine Abſchrift davon 


ein positives Recht in dieſer Be⸗ 


2 


7 


reden eines geheimen Comite s oder vor 


an den Herrn Baron von Brunnow gerichteten Depeſche, deren Copie Cw. 
Excellenz Herrn Drouyn de Lhuys zu überreichen beauftragt wurde, ausein⸗ 
andergeſetzt habe. . 8 8 ; 

Der Herr Minifter der auswärtigen Augelegenheiten Frankreichs erkennt 
ſelbſt, daß mehrere dieſer Maßregeln einen Theil des Planes bilden, den 
unſer erhabener Herr ſich vorgezeichnet hat. Ich will hinzufügen, daß die 
meiſten entweder en durch die Befehle des Kaiſers decretirt oder durch die 
weiteren Entwickelungen vorbereitet ſind, welche Se. Majeſtät ſich vorbehal⸗ 
ten hat und deren Gedanke klar angedeutet iſt. a 

Ich muß nichtsdeſtoweniger daran erinnern, daß die Erfahrung bis zur 
Evidenz gezeigt hat, wie illuſoriſch es fein würde, auf die Wirkſamkeit dieſer 
Combinationen für die moraliſche Beruhigung des Königreichs Polen zu 
rechnen, ehe die materielle Ordnung und die Achtung vor der Autorität 
wiederhergeſtellt ſind. 
So lange die gegenwärtigen Unordnungen dauern, fo lange beſonders 
die Hoffnung auf eine auswärtige Intervention, welche der mächtigſte Hebel 
des Aufſtandes iſt, beſtehen wird, ſo lange wird dieſe Lage zur unaus⸗ 
bleiblichen Folge haben, einerſeits die Anwendungen aller von der kaiſerlichen 
Regierung eingeleiteten Maßregeln ernſtlich zu hindern, und andererſeits 
ihre Verwerfung von Seiten der polniſchen Inſurgenten ſelbſt für den Fall 
herbeizuführen, daß ſie die volle von dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Frankreichs bezeichnete Ausdehnung erhielten. Sicherlich wer⸗ 
den nicht in Folge der mehr oder weniger ausgeſprochenen Nüancen, welche 
15 die ſechs in der Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuns erwähnten Artikel in 

8 die ehe die Verwaltungs⸗Autonomie und die Nationalvertretung, wie 
m - dieſelben ſchon theilweiſe im Königreich eingeführt find, hineintragen, den Auf⸗ 
1 ſtändiſchen die Waffen aus den Händen ſinken. Dieſe werden vielmehr darin 
BR: einen weiteren Schritt zum ſteten Ziel ihrer Hoffnungen und ihrer Anſtren⸗ 
ungen ſehen, welches darin beſteht, die Sympathien, die man ihnen im Aus⸗ 
4 ande zollt, zu einer activen Intervention für ihre ausſchweifendſten Forde⸗ 
8 rungen hinzuleiten. Sie werden darin folglich eine Ermuthigung ſehen, in 
N ihrer gegenwärtigen Haltung zu beharren. Der Schluß, den ſie daraus ziehen 
13 werden, wird dem erſtrebten Reſultat geradezu entgegengeſetzt ſein; derſelbe 
1 wird dahin führen, die peinliche Lage, weſcher raſch ein Ziel zu ſetzen die 
u # Fianzeſiſche Regierung wie die des kaiſerlichen Cabinets beſorgt iſt, zu ver⸗ 
Bir ängern und zu vergiften. 5 

E Wir finden außerdem in der Depeſche des Herrn Drouyn de Chuys zwei 
13 andere Ideen: die einer proviſoriſchen, auf die Aufrechthaltung des militäri- 
1 chen status quo zu gründenden Paciſication und die einer Conferenz der acht 


* fe achte, welche die Generalacte des wiener Congreſſes vom 27. Mai (9. Juni) 
8 1815 unterzeichnet haben. 

j E ? Was die erſtere betrifft, ſo haben wir, wie ſehnlich wir auch das Aufhd: 
2 ren des Blutvergießens wünſchen, einige Mühe, uns eine genaue Rechenſchaft 

bon dem praltiſchen Werth dieſer Combination zu geben. Wir glauben, daß 


5 die franzöſiſche Regierung es nicht weniger ſchwierig, als wir, finden würde, 
. uns den Charakter, die Tragweite und den Ausführungsmodus irgend einer 
Unterhandlung zu präciſiren, welche zum Zwecke haben ſollte, einen militäri⸗ 


3 ſchen status quo feſtzuſetzen, der augenſcheinlich gar nicht beſtehen kann zwi⸗ 
2 ſchen einer geſetzlich conſtituirten, auf eine reguläre Armee geſtützten Regie⸗ 
Be, rung und einem geheimen Comite, das fih auf den Terrorismus gründet, 

8 deſſen Proceduren in Verbrechen beſtehen und dem nur in Wäldern zerſtreute 


3 Rebellenbanden dienen. Zwiſchen ſolchen Elementen giebt es nur eine mit den 
u Geboten der Ordnung, der Würde des Kaiſers und den Gefühlen der ruſſi⸗ 
beer Nation und Armee vereinbare Transaction, nämlich die Unterwerfung 

er Inſurgenten. Wenn dieſe ſtattgefunden haben wird, ſo wird unſer er⸗ 
habener Herr die Eingebungen ſeiner Gnade zu Rathe ziehen, ohne ſich andere 

BE Grenzen zu ſetzen, als die der ſtrengſten Pflichten des Souberains, _ 

BE. In Betreff der zweiten Combination, der einer Conferenz, ee wir 
E den Mächten, welche die wiener General-Acte vom 27. Mai (9. Juni) 1815 

23 unterzeichnet haben, durchaus nicht das Recht, nach ihrer eigenen Ueber⸗ 
1% zeugung die Ausdrücke des Vertrages, an dem fie theilgenommen haben, zu 
E interpretiren. 

2 Obwohl Alles, was über den 1, Artikel dieſes Vertrages gejagt worden, 
ohne praktiſches Reſultat geblieben iſt, ſind wir doch ſtets geneigt, in einem 
berjöhnlichen und rüͤckſichtsvollen Sinne die Ideen aufzunehmen, welche uns 
in dem gewöhnlichen Wege der diplomatiſchen Beziehungen mitgetheilt wer⸗ 
den würden. 

7 Aber die Berufung einer Conferenz würde weit über die Grenzen dieſes 
Interpretationsrechts hinausgehen. Eine ſolche Derinmndung, deren Zweck 
es ſein würde, mit den intimſten Details der innern Verwaltung zuſammen⸗ 
hängende Fragen zu prüfen, würde eine directe Einmiſchung (ingerence), bil⸗ 
den, welche eine Großmacht umſoweniger würde zulaſſen können, als dieſelbe 
weder im Geiſt, noch im Buchſtaben der beſtehenden Verträge begründet iſt. 
Weit entfernt daher, dem vorſchwebenden Ziel der Pacification näher zu 
bringen, würde dieſelbe die Inſurgenten nur ſtörriger und die Regierung 
weniger geachtet machen. . 

| (Die folgenden Sätze über den im Jahre 1815 eingeſchlagenen 

Rund jetzt wieder zu verfolgenden Gang der Verhandlungen ſtimmen 
wörtlich überein mit den Aeußerungen, welche über denſelben Gegen⸗ 
ſtand in der nach London gerichteten Depeſche ſich finden, Fürſt Gort⸗ 


ſchakoff fährt fort: 
ſchmerzlichen Situation, welche uns nicht weniger als die Regierung Seiner 


in 
Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen beſchäftigt, muß einerſeits und vor Allem 
in den wohlwollenden und aufgeklärten Anſichten geſucht werden, welche die 


Theater. 
Donnerſtag, 23. Juli: Lu erezia Borgia. 


ein höͤchſt leichtfertiges. Sie gehören äußerlich zu einander, ohne ſich darum 
aber viel um eine innerliche Gemeinſamkeit zu kümmern. Der Librettiſt 
ſpricht von haarſträubenden Greuelthaten, der Componiſt bewegt ſich 
in Tanzrhythmen und einſchmeichelnden melodiſchen Phraſen. Dieſen 
Zwieſpalt in der Darſtellung vergeſſen zu machen, wird nur wenigen 
Bühnenkünſtlern gelingen. 

Fräulein Kreuzer führte die Titelrolle geſanglich mit vieler Fertig⸗ 
keit, theilweiſe ſogar mit Bravour aus. In dramatiſcher Beziehung 
gelang es ihr vorzugsweiſe die zarten und weichen Gemüthsſtimmungen 
wiederzugeben, ſo Arie und Duett im erſten und Finale im letzten 
Akte. In dieſen Momenten war der Vortrag voll warmen Ausdrucks 
und feiner Nüaneirung. Für die Kehrſeite des Charakters aber, das 
Teufliſche und Dämoniſche, eignet ſich die anmuthsvolle und ſinnige 
Weiblichkeit unſerer Sängerin durchaus nicht. Sie ließ es zwar an 
keinerlei dramatiſchem Aufwand fehlen, um neben dem liebenden auch 
das verbrecheriſche, rachſüchtige Weib in der „Lucrezia“ zu zeigen, und 
ihre Behandlung dieſes Contraſtes offenbarte ohne Zweifel ein ſehr rich⸗ 
tiges Verſtändniß der Aufgabe. Aber das liebenswürdige Naturell trug 
doch den Sieg davon; wir konnten ihr die Giftmiſchern nicht zutrauen. 
Es find gerade die Vorzüge der Sängerin, welche ihr nach dieſer Seite hin 
Hinderniſſe in den Weg legen. Eine mit künſtleriſchem Ernſt durch⸗ 
dachte und eben ſo durchgeführte Leiſtung wie dieſe „Lucrezia“ kann 
ihren Eindruck aber niemals verfehlen, und Fräulein Kreuzer erhielt 
daher auch verdientermaßen wiederholentlichen Beifall und Hervorruf. 
Br „Die Rolle des „Orſini“, obwohl nur eine Epiſode, brachte unferer 
2 berliner Gaſtſängerin, Fräulein de Ahna, reiche Triumphe. Die ganze 
Etrſccheinung dieſes venetianiſchen Jünglings, fein edler Wuchs, feine 
freie Haltung, ſein munteres Weſen, hatte ſo viel Beſtechendes, daß 
Br alle Welt den „Gennaro“ um den Beſitz eines ſolchen Freundes be⸗ 
naeidenswerth finden mochte. Und entſprechend der Erſcheinung war 

auch der Geſang: leicht, friſch und zwanglos. Fräulein de Ahna 
mußte auf ſtürmiſches Verlangen des Publikums noch eine dritte 

Strophe des bekannten Trinkliedes zum Beſten geben. 
. Herr Rebling fang den „Gennaro“ mit [höner Stimme und treff⸗ 
lichem Ausdruck, nur daß er im Ganzen mehr einem guten deutſchen Bür⸗ 
geersſohne als einem Nobile aus dem Blute der Borgia gleich kam. Auch 
ihm wurde, gleich Herrn Rieger, für feine bekannte Leiſtung als „Her: 
zog“ allgemeine und rauſchende Anerkennung zu Theil. M. K. 


a, a 
ef 
N 


Ps; 


Kaiſers liegen, fo wie ich dieſelben in meiner vom 14.26. April datirten, Sorgfalt, die Se. Majeſtät dem Wohl des Königreichs 


a l f ch 
Sie können es nicht genug wiederholen, Herr Baron, der Ausgang der mehr im Intereſſe Englands liegen kann. Zwiſchen einer ſolchen Ab⸗ 


Gleich fo mancher Ehe, in welcher Mann und Frau kaum mehr Seltenheit. Die Heiligkeit des Familienlebens wird bei den ſtrengen alle Welt bezaubernd und feſſelnd. b n 
Gemeinſchaft mit einander haben, als daß fie einen und denſelben Na- Puritanern zu hoch gehalten, als daß es überraſchen ſollte, wenn ein) Es war nahe um Mitternacht, als Lord E. feiner ſich verabſchie⸗ 
men führen und unter einem Dache wohnen, iſt auch in dieſer Doni⸗] Mann feine Frau, die das Ehegelöbniß gebrochen, davongejagt, oder denden jungen Freundin bis zur Thüre das Geleite gab; während er 
zettiſchen Oper das Verhältniß zwiſchen Componiſten und Tertdichter] wenn ſich eine Frau von ihrem Manne losſagen will, weil er einen] die weiche, zarte Hand zum Abſchied drückte, erſchien Lady E., glühend 


e 


— eye a 7 a 5 1 € 2 — B = Pr Si = > 7 

ofen. wie dem der weiterer Schritte mit Frankreich und Defterreich ſich berathen werde; 

gen Theile ſeines Reichs widmet, einflößt, wen der mora⸗ fie k a 5 ö 1 Regierung im Con⸗ 

liſchen Wilen, welche die Großmächte N ausüben follten, um die 1 905 c Ee 1 ee Politik ſich 
Intriguen der Partei zu vereiteln, welche den Umſturz des europäiſchen Con- | 5 nigreich Polen no er z er krieg KON 

tinents erſtrebt. | ntſchließen. Die kämpfenden Polen haben mithin wieder neue Chancen, 

Außerhalb dieſer I: eine praltiſche Löſung unentbehrlichen Elemente kann aber das blutige Drama verlängert ſich durch die immerhin bedenkliche 


es nur für die zukunft des Königreichs Polen und für den allgemeinen Frie- Hilfe der Mächte zu einem der beklagenswertheſten Maſſaeres dieſes 
den gefährliche Mißverſtändniſſe geben, oder die ſchuldvollen Manöver einer x 8 A : ; 
Parse 5 bereit iſt, die Ruhe ihres Vaterlandes und die Europa's der Ver⸗ Jahrhunderts, deſſen endliches Reſultat wohl kein Sterblicher jetzt ſchon 
wiklichung ihrer chimäriſchen a zu opfern. mit Beſtimmtheit vorherſagen kann. 10 d hi; 7 
Nichts würde dem Werk der Ordnung und der Verſöhnung, auf das die — Berlin, 23. Juli. [ Berichtigung. — Entſcheidung 
5 Weben, ditt dune denden din = EINE ae des Obertribunals. — NRectorwahl.)] Feudale Blätter und 
: nn e ein, r . . ie ö 1 3 
ah eien en ee E : 15 rg 2 5 * Blättchen haben eine Erzählung verbreitet, derzufolge ein bieſiger Ge⸗ 
Aus dieſem Graue haben wir der W e Sr. Majeſtät des Kaiſers werbetreibender und Mitglied der „patriotiſchen Vereinigung“ auf der 
r 


BR n n cen hg een hieſigen Börſe wegen Tragens der preußiſchen Cocarde ſo verböhnt 
zu dieſer Uebereinſtimmung zu gefangen. Die Nuancen, welche zwischen un worden ſei, daß er zur Ablegung derſelben bewogen wurde. Um die 
A n beſtehen, ſind nicht jo prononcirte, daß wir dieſe Hoffnung 1.28 8 

ae Mi Vergnügen 2 — wir ein Piald mehr . dieſelbe] Sache recht pikant zu machen, ſollte der Hohn beſonders von jüdiſchen 
i Kaufleuten ausgegangen ſein. Nun hat ſich aber ergeben, daß der an⸗ 


in dem Scarfblid, mit dem Se, Majeſtät der iR der Franzoſen die In⸗ i 
tereſſen Frankreichs und Europas zu würdigen weiß, ſowie in dem Vertrauen, geblich wegen der Cocarde Verhöhnte eine ſolche gar nicht auf der 
Börſe getragen, allerdings aber verhöhnt worden iſt, weil er, ſelbſt 


welches der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Frankreichs hin⸗ 
de ede e auser e ee ee Jude, ſich über ſeine Glaubensgenoſſen in einer Weiſe ausgelaſſen, daß 
Wollen Sie die Güte haben, dem Herrn Drouyn de Lhuys dieſe Des |der Hohn wohl am Orte war. — In einer Rechtsſache des königl. 

peſche porzuleſen und Sr. Excellenz eine Abſchrift e ſen. Empfan⸗ Fiscus hat das koͤnigl. Obertribunal in Erledigung der Nichtigkeits⸗ 

gen Sie, u. ſ. w. ortſchakoff. beſchwerde erkannt, daß 1) Verträge, durch welche der Fiscus Parzellen 

DS fremder Grundſtücke erwirbt, auch fiskaliſcherſeits nach § 2 des Geſetzes | 
vom 24. Mai 1853 vor dem Hypothekenrichter geſchloſſen werden 
müſſen, ſelbſtverſtändlich ſofern nicht die in S$ 5 und 6 a. g. O. er: 


Preußen. 
een Hr 5 . 55 5 e 8 Aa 5 3 12 a wähnten e 555 § 2a. 8 O. * een We daß 
: 5 } dagegen 2) dem im a. a. O. geforderten gerichtliche ags⸗ 
nil en rä! ih en ee nen een ſchluſf die in den 88 21—24 I. 3 der Gerichtsordnung abgehandelte 
gerichtliche Confirmation von Verträgen gleichſteht. Der Finanzminiſter 


9 


wort erfährt, deſto mehr a das Fiasko hervor, . Polen be⸗ 
f ächte mit ihrer zweiten diplomatiſchen Action gemacht at : 5 4 
Bere e als ob die Höschen deer 555 auch et en e NRSEn RER nn 5 en 
das Nothwendige enthalte, während der Inhalt diemlich kategorisch ab- bi na 10 des 815 us durch en von der Re ſerun u ermächti⸗ 
weiſend gehalten iſt. So konnte Rußland nur sprechen, wenn es dar- dien „ta ens des gan d ee Arüherer galt errich⸗ 
auf gefaßt war und ſich vorbereitet hatte, mit den Waffen in der Hand genden Beamten erſolgt, ee ee eee r h d 
ſeine Anſchauung und Willensmeinung vertheidigen zu wollen. Wenn teten und fiskaliſcherſeits nicht gerichtlich vollzogenen Verträge = 0 
die Berathungen über Polen von den acht Unterzeichnern der wiener] träglichen Vollziehung dann nicht bedürfen, 1 1 5 a 3 
Verträge nicht geduldet werden ſollen, dagegen Conferenzen mit Oeſter⸗ wi 25 > 73 3 5 — Hi ec en | 
reich und Preußen allein für zweckmäßig gehalten werden, ſo will Ruß⸗ e Am 1 au Mm 15. Oktober 1863 bis 
bnd en e u At mn dem Mate ede en des nen di. delt She de dice en, 
len ausſchließen. Das wäre allerdings eine Provocirung dieſer beiden] dahin les ſtatt. Die Wahl unter fel Re ität ist 3 
Mächte, wie die „Oſtdeutſche Poſt“ richtig bemerkt. Was wird weiter] 3UN9- Während des 53jährigen Beſtehens SSR, en! = I 
werden? Lebhaft kann man ſich denken, daß Napoleon jetzt in Vichy 15 „ e e > 8 3 
nicht die gewünſchte Ruhe und Erholung haben mag; zu der Gloire 5 verſagt wor 8 6 5 it beſtätigt Ser wat. Zehn | 
des Einzuges in Mexico und der Kränzeſpendung für die franzöſiſchen = aumer zwar gewählt a 3 R 8 d hielt am 3. Auguſt a 
Soldaten iſt dies ein wohl nicht erwartetes Gegenſtück. Alle Briefe se 12 ur “ 9 de pe Gerede 15 3 it die . 
aus Paris melden auch die tiefe Verſtimmung der franzöſiſchen Regie⸗ na 5 ie * stats dera che allgemein tecipirt 
rung, und daß der Telegraph mächtig nach Wien und London arbeitet, | deutſche als Univerfitäts-setiprage allgen BER 
Der alte Palmerfton ſcheint ruhiger geblieben zu fein; fo weit wie] [Der Großfürft Konftantin] wird, wie man erfährt, einen 
Napoleon hat er ſich keinesfalls mit der Polenfrage amalgamirt, und] längeren Aufenthalt in dem Kurorte Kiſſingen nehmen. Der Großfürſt 
ein neuer Ruhm der franzöſiſchen Waffen an den ruſſiſchen Küſten nach] und die Großfürſtin Michael haben am badiſchen Hofe ihren Beſuch 
den Begebenheiten in Mexico mag ihm auch nicht genehm ſein. Doch] angemeldet. Auch die Großfürſtin Marie, Herzogin d. Leuchtenberg, 
das ſteht einmal feſt, England iſt ebenſo wie Frankreich dupirt und] hat dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Baden einen 
kann ſich die Demüthigung nicht gefallen laſſen; Rußland iſt zu ſchrof' längeren Beſuch zugeſagt. i 
aufgetreten, und England wird ſich daher mit Frankreich über ein wei⸗ [Ueber die Haltung Preußens in der polniſchen Frage] 
ſchreibt man dem wiener „Vtld.:“ Es iſt bezeichnend für die Stellung 


teres Vorgehen einigen müſſen. Dieſer Umſtand iſt aber wieder ein beze 6 

Glück für Napoleon, da Frankreich allein gegen das ferne Rußland] Preußens zur polniſchen Frage, daß der wichtige Moment, in welchem 

nichts zu unternehmen vermag, wenn es nicht gleichzeitig einen Conti die ruſſiſche Antwort an die Kabinette Europa's ergeht, die Hauptſtadt 

nentalkrieg eröffnen will. Die Rede Lord Palmerſtons in der Nacht des Landes gleichſam ohne Regierung findet. Der König und Herr 
von Bismarck ſind im Auslande. Wir können indeß verſichern, daß 


figung vom 20. d. M. (S. das geſtrige Mittagsblatt) lautet keines⸗ 
wegs fo friedlich, als fie von Manchen vielleicht gehalten werden mag, ihnen die ruſſiſche Antwort ſchon genügend bekannt war, ehe fie offiziell 
wurde. Darum konnte von hier, oder vielmehr von Karlsbad, auch 


da ſie nichts weniger als eine Philippica gegen Rußland enthält. Der 
bereits eine, wenn auch nur vertrauliche Rückäußerung darauf abgehen. 


alte Pam bleibt jedoch immer beſonnen; er ſpricht in der Regel nicht 

mehr, als er ſpäter verantworten kann. In ſeiner Rede giebt er nur] In dieſer iſt geſagt, daß kein Grund vorliege, das Uebereinkommen der 

zu erkennen, daß die engliſche Regierung einen Krieg zur Wiederher- drei Theilungsmächte, welches Rußland wegen Polens vorſchlage, nach⸗ 

ſtelung Polens in feinen alten Grenzen nicht unternehmen werde;] träglich den übrigen Kongreßmächten zur Genehmigung mitzutheilen. 
Dies Uebereinkommen würde ein Ausfluß der Souveränetät der drei 


daran wird aber auch niemals ein vernünftiger Politiker gedacht haben, würde ein Au 5 ietät der di 
daß dies England jemals beabſichtigen könne, da eine ſolche Schwä⸗] Staaten fein und dürfte prinzipiell keine weitere nachträgliche Sanctio⸗ 
nirung in Anſpruch nehmen. 


ung Preußens und Oeſterreichs, falls ſie durchgeſetzt würde, nimmer⸗ 
8 [Gymnaſial⸗Lehrer⸗Gehälter.] Nach dem neuen Reglement 


für die königlichen Gymnaſten, welches demnächſt zur Veröffentlichung 


ſicht und einem Gehenlaſſen der polniſchen Frage liegt aber eine große 
gelangen wird, ſind die Gehälter in folgender Weiſe normirt: der 


Kluft; der alte Lord ſagt auch ausdrücklich, daß die Regierung behufs 


Eine Eheſcheidungs⸗Klage in der vornehmen Welt. Lady E. ſchickte die Einladung, dem Wunſche ihres Gatten gemäß, al: 
Eheſcheidungsprozeſſe find in England, namentlich in London, keine ſogleich ab, und da erſchien auch die ſchoͤne Gräfin in E.⸗Square — 


vielbändigen Roman durchgeſpielt hat. Demungeachtet kommt es doch | vor Zorn und Eiferſucht, und vergaß ſich ſo weit, ihren Gaſt mit den 
ſelten vor, daß derartige Fälle in der hohen Ariſtokratie ſich ereignen. herbſten Worten zu beleidigen. Gräfin W. fand an Lord E. einen 
Der Fall, den ich Ihnen heute erzähle, macht großes Aufſehen, und warmen Vertheidiger, und der Skandal überſtieg alle Grenzen. Dieſe 
Sie werden demnächſt die Verhandlungen weitläufig in den Zeitungen Schande erdrückte die Lady, und ſie beſchloß — doch, was ſie beſchloß, 
leſen. weiß man nicht, nur das weiß man, daß ſie eine Doſis Strychnin 
Der Held dieſes Drama's iſt ein perſönlicher Freund des Kaiſers kaufen ließ, ſei es, um ſich ſelbſt den Tod zu geben, wie fie vorgab, 
der Franzoſen; die Heldin eine Dame, welche zu der most gracious oder, wie der geängſtigte Gatte, der dahinter kam, behauptet, um ſei⸗ 
Queen in ſehr nahen Beziehungen ſteht, die Hofdame Lady E. Auch ner Untreue mit ſeinem Daſein ein Ende zu machen. Der Lord 
die Politik ſpielt dabei eine Rolle. Lord E., wie geſagt, ein perſönli⸗ reichte nun gegen feine Gattin die Eheſcheidungsklage ein. 
cher Freund Napoleons, ging im Februar d. I. nach Paris und hatte Lady E. leugnet jeden Selbſtmord⸗ und ſonſtigen Vergiftungsver⸗ 
mehrere Audienzen bei dem Kaiſer, ward wiederholt zur kaiſerlchen ſuch, und will ſich jetzt unter keiner Bedingung von ihrem Gatten 
Tafel gezogen, und insbeſondere war es Prinz Napoleon, der dem trennen. 
freiſinnigen Lord, welcher eine redende Säule des Oberhauſes iſt, viele Demungeachtet wurde ſie vom Hofe entfernt, während Lord E. 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. fortfährt, für Polen und die polniſche Gräfin zu ſchwärmen. 
Lord E. lernte bei dieſer Gelegenheit die polniſche Gräfin W. ken⸗ Nur zuweilen verdüſtert eine Wolke ſein Antlitz, wenn ihm die 
nen, welche durch den Glanz ihrer Schönheit, durch die Vorzüge ihres Befürchtung vor die Seele tritt, er werde ſeinen Prozeß verlieren. Im 
Geiſtes, ſowohl in den Tuilerien als auch im Palays royal ein gern gez! Laufe der nächſten Wochen kommt dieſer Prozeß zur Verhandlung. 


ſehener Gaſt iſt. Lord E., ein Freund of maiden beauties, verliebte n Sambur g 7 
I en 5 i 55 — g, 22. Juli. [Internationale Ausſtellung.] Der 
ſich in die Gräfin W. vergaß ſeine alternde Gattin und Familie, geftige Die war unſer hefteilings Afbermittmoh: 5 wir Pie den 
lebte feiner politiſchen Miſſion in Paris bis zum Honigmonde; dann rauſchenden Carneval von „Venedig⸗Hamburg“ um die 10. Morgenſtunde 
kehrte er ins Oberhaus zurück, und wurde von ſeinen kollegialen Freun⸗ offiziell W „Mit dem Unterſchſede, daß unſer Exekutiv⸗Doge anftatt 
den herzlich empfangen. n 10 5 nt Aale Geben A und paplerne an een 
De R ; über die Häupter ieben ſtreute, und ſich perjönlic nicht in Sack un 
Ein minder glänzender Empfang ward ihm von Lady E., welche Aſche, ſondern nur in eine aſchgraue Rede baltte, Ah in einer Sackgaſſe aus: 
durch ein Ohngefähr in den Beſitz der Briefe gelangte, die ſeine Lord: | mündete. Der von der Tribüne des Salons im Rücken des Reſtaurations⸗ 
ſchaft mit der ſchoͤnen polniſchen Comteſſe gewechſelt hatte. Für Lady gebäudes herabgeleſenen Anſprache folgte die anerkennende Zu e in 


gi i Ini it Kosmopolitin, und der Rede eines Herrn Halms aus Beverly in England, der zwolffach auf der 
F x ER Ausſtellung vertreten, 17 5 5 aller Ausſteller für die Safe Aufnahme, 


Herz ihres Gatten bewacht fie mit despotiſcher Strenge. Lady E. erzliche Zuvorkommenheit und die Unparteilichkeit der Jury dankte, und der 
theilte der Königin den Entſchluß mit, ſich von ihrem Gatten ſcheiden leber ung aller Ausſteller über die Gre ue deh Ante nehmens 
zu laſſen. Die Königin bot Alles auf, um fie zu beſchwichtigen, und] kernengliſche Worte lieh. Noch bedeutungsvollere Worte der Anerkennung 
in der That gelang es ihrem Einfluſſe, ohne daß der Lord eine Silbe] vernahmen wir aus dem beredten Munde des Regierungs⸗Commiſſärs der 
von dem erfuhr, was vorgegangen war. nordamerigmiſchen Jer eee 1 00 39 — 

Da kam Gräfin W. nach London und verkehrte häufig mit Lord E em a aD Dem CE NRER A Jbl 

1 t 1 De . 5 > 

Anfangs lispelte die böfe Fama, es handele ſich um eine diplomatiſche] von Maſchinen und Geräthſchaften aller Art, wie fie der dortige nationale 
Miſſion, mit welcher die Dame von der Nationalregierung in London 1 8 ebraucht. Sämmtlihe Gegenftände find amerikaniſche te, 
betraut wurde. Alle Welt glaubte daran, nur nicht Lady E. und fie jolen den Stock eines Arn Mere wilt bilden, mit Bein: 


: x I 
Gefoltert von den Biſſen der Eiferfucht, beſchloß fie die Wahrheit] dun a enen Una ne Fad e ir 


al 

f APR die Verleſun 

zu erforſchen; fie veranſtaltete eine Soiree, zu welcher der nichts Böſes ver Lite der Prämürten, die Vertheilung der Preife, die 15 ' ing — 
ahnende Lord E. ausdrücklich die Gräfin W. geladen wiſſen wollte. überaus belangreichen Geldprämien, die Ueberreichung der verſchledenen Die 
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Direktor eine Gymnaſtums erſter Klaſſe ſoll einen Gehalt von 


Weltbade befindet, da Gef 
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16—1800 Thaler und der erſte Oberlehrer 400 Thaler weniger, der 
Direktor eines Gymnaſiums zweiter Klaſſe 14—1600 Thaler und der 
erſte Oberlehrer 300 Thaler weniger, der Direktor eines Gymna⸗ 
fiums dritter Klaſſe 12—1400 Thaler und der erſte Oberlehrer 200 
Thaler weniger beziehen. (Rhein. 3.) 

Köln, 21. Juli. [Regierungspräſident v. Möller.] Die 
„Elberfelder Zeitung“ ſchreibt: Dem vielfach verbreiteten Gerücht, 
der Regierungs⸗Präſident v. Möller ſei zur Dispoſition geſtellt worden, 
kann auf das Beſtimmteſte widerſprochen werden; genannter Herr bes 
findet ſich ſeit einiger Zeit auf einer Vergnügungsreiſe — ich glaube 
nach Norwegen und Schweden. Es wird jedoch vielfach erzählt, und 
ohne Gewähr gebe ich es wieder, der Herr Regierungs⸗Präſident ſei 
gefragt worden, ob das Abgeordnetenfeſt nicht unterſagt werden könne. 
Der geehrte Herr ſoll jedoch dringend hiervon abgerathen und gebeten 
haben, die Gründe und die Geſetze anzugeben, falls man doch noch zu 
dieſem Schritte übergehen wolle. 

Schwelm. [Urtheil.] Der durch feine excentriſche politiſche und 
religibſe Richtung bekannte Pfarre Diſſelhoff hierſelbſt, iſt als Redacteur 
des „Gemeindeblattes“ zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt, weil er in 
demſelben mehrere achtbare Bürger beſchuldigt hat, in einer Abendgeſellſchaft 
Religionsſpötterei getrieben zu haben. 

Culm, 22. Juli. [Der „Nadwislan in”) hat vom Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten in Marienwerder bereits vier Verwarnungen erhalten. Der Verle⸗ 
ar W. v. Golkowski ſieht daher mit jedem Tage dem Todesurtheile des 
lattes entgegen. Es giebt gewiß kein preußiſches Blatt, das zu ſo ſchwe⸗ 
ren Strafen gerichtlich verurtheilt worden iſt, wie der „Nadwislanin“. Der 
erſte Redacteur, v. Golkowski, wurde wegen Aufreizung zu Haß u. ſ. w. zu 
2% jähriger Gefängnißſtrafe, der zweite, Danielewski, wegen Aufforderung zu 
hochverrätheriſchen Unternehmungen zu einjähriger Feſtungsſtrafe, der dritte, 
Dyament, aus demſelben Grunde zu 2jähriger Zuchthausſtrafe, der vierte, 
Chociszewski, aus demſelben Grunde zu 2jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Außerdem haben die genannten vier Nedacteure wiederholt größere oder klei⸗ 
nere Geldſtrafen zu bezahlen gehabt. Trotz aller dieſer Strafen aber hat das 
genannte Blatt an ſeiner auf die Aufwiegelung der polniſchen Bevölkerung 
gegen die preußiſche Regierung und die in a5 fegen und Poſen lebenden 
Deutſchen gerichteten Tendenz mit Conſequenz feſtgehalten. (Bromb. Z.) 
Deut ſchlan d. g 

Frankfurt, 22. Juli. [Der deutſche Abgeordnetentag 
tritt hier am 21. und 22. Auguſt zuſammen. Die Betheiligung der 
Altliberalen, beſonders der ſüddeutſchen, wird diesmal, wie die „Neue 
Fr. Z.“ hort, viel ſtärker fein, als bei der vorjährigen Verſammlung 
in Weimar. Es iſt dringend zu wünſchen, daß auch die ſüddeutſchen 
Mitglieder der Fortſchrittspartei möglichſt zahlreich an der Verſamm⸗ 
lung theilnehmen. - 

Mainz, 21. Juli. [Dr. Krebs. — Arbeitseinſtellung.] 
Die Artikel des „Mainzer Journals“ voll Schmähungen gegen die 
preußiſche freiſinnige Preſſe rühren von dem Privatlehrer Dr. Krebs, 
einem Mitgliede des preußiſchen Abgeordneten-Hauſes, 
her. — Man befürchtet hier eine Arbeitseinſtellung der Setzer in den 
Buchdruckereien, welche höhere Löhne fordern. Die Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer haben bereits Vorkehrungen getroffen, um auswärtige Setzer 
heranzuziehen. 5 

Rendsburg, 18. Juli. [Demolirung der Befeſtigung.] 
Aus militäriſchen Kreiſen verlautet, daß binnen Kurzem mit der Demo⸗ 
lirung hieſiger Feſtungswerke wieder begonnen werden ſoll. Es ſind 
die Wälle gen Süden, welche man, dem Vernehmen nach, abzutragen 
beſchloſſen hat. Daß Derartiges beabſichtigt wird, iſt wohl kaum zwei⸗ 
felhaft; ob es aber in Wirklichkeit zur Ausführung dieſes Wollens 
kommt, wird wohl von Zeitumſtänden abhängen, deren Gunſt oder 
Ungunſt ſich im Voraus nicht beſtimmen und garantiren läßt. Von 
Feſtungswerken gegen Norden (Kronwerk) ift keine Spur mehr vorhan⸗ 
den; dagegen ſind bekanntlich nach dem Kriege Wälle zwiſchen der 
Altſtadt und dem Neuwerk errichtet. Den eigentlichen Charakter einer 
Feſtung Rendsburg ſo ſchon verloren; es ſind nur noch Bruchſtücke der 
vormaligen umfaſſenden Werke da. 

Frankreich. 

* Paris, 21. Juli. [Tagesbericht.] Die öffentliche Mei⸗ 
nung in Paris iſt ſo fieberhaft aufgeregt, wie zu keiner Zeit ſeit dem 
erſten Viertel des Jahres 1859. Was der Telegraph aus London 
über Gortſchakoff's Antwort gebracht hat, genügte, die Pariſer aus der 
Apathie, der ſie bezüglich der polniſchen Frage bereits verfallen waren, 
herauszureißen. Entſpricht das hierher gekommene Actenſtück der gang⸗ 
baren Vermuthung, dann könnte es dahin kommen, daß der Kaiſer — 


plome 


ꝛc. wobei es nach unſerer unmaßgeblichen Meinung etwas froſtig her⸗ 
ging, worüber ſich um 


ſo mehr gewundert werden muß, als gerade den 
eſtrigen Tag der Elemente „entfeſſelter Zorn“ verſchonte. Auch ſchien das 
Intereſſe an der Ausſtellung geſtern im Allgemeinen erſtorben, und ſo haben 
denn der Beerdigung des großen Todten hoͤchſtens 7 bis 8000 Leidtragende 
beigewohnt. 3 5 

Die heutige Auktion iſt wohl von Käufern, wenig aber von beſuchendem 
Publikum belebt, obgleich das Entree auf nur 36 in wohl sch worden und 
Jupiter Pluvius im vollen Rüdzuge iſt, was der Alte wohl ſchon vor 8 Ta⸗ 
gen hätte kluger Weiſe thun können. i 5 

Auf dem Felde herrſcht nur mehr beim Maſchinenfelde und in den Pro⸗ 
duktenhallen noch einiges Leben; — die Thiere, mit Ausnahme Weniger, auf 
deren Verkauf für heute ſpekulirt wird, — ſind verſchwunden, und ach, in 
wenig Tagen erreicht die ganze Herrlichkeit ihr Ende. 


6. Gräfenberg im Juli, Von Tag zu Tag ſteigt die Zahl der ſich 
hier en Kürgäſte Mit günſtigem Erfolge macht der bereits ſeit 
einiger Zeit hier anweſende regierende Herzog von Naſſau die Waſſerkur, 
und die Fremdenliſte enthält die Namen Fürſtin v. pen d. aus Trachen⸗ 
berg, Baron v. Rothſchild aus Wien, Miniſterreſident v. Wagner aus 
Mexiko u. a. Auch dieſes Jahr Dat, wie alle die vorangegangenen, darge⸗ 
than, welche überraſchenden Erfolge die Waſſerheilmethode zu erzielen ver⸗ 
mag, wenn die Kranken, wie dies hier der Fall iſt, neben dem trefflichen 
Dr. Schindler als ſorgſamſten Arzt die baljamif e Luft der großartigen 
Bergwälder und das friſcheſte, reinſte Quellwaſſer als wirkſamſte Apothelen 
benutzen können. Für diejenigen, welche die hieſige Waſſerheilanſtalt noch 
unter der Leitung des unvergeßlichen Prießniß ſahen, iſt es intereſſant, 
manche Veränderungen wahrzunehmen, die ſeitdem hier eingetreten. ſind. 
Damals bewegten ſich die Kurgäſte, Damen und Herren, in einer Weiſe, die 
der entſprechende, freilich manchmal etwas e d Ausdruck der Henan 
war. Wer die Ueberzeugung hegte, daß dieſe die naturgemäße ſei, wollte 
auch in ſeinem ray und in jeinem Behaben mehr oder minder natür⸗ 
lich erſcheinen, und da fl es denn nicht an abſonderlichen Extravaganzen. 
Wie überall, fo it auch hier das rechte Maß zu halten. Der gräfenberger 
Kurgaſt oll nicht in einem Zuſtande ſich d entlich umher „ der an 
die äußerſten Grenzen des Standes der Natur e aber eben ſo wider⸗ 
ſinnig iſt es, wenn hier inmitten der Pracht der ergwälder Damen und 

erren einherprunken, als wäre das neueſte Modejournal lebendig geworden. 
Loch wer will tauben Ohren predigen. Berichten wir lieber Erfreulicheres. 
Seit längerer Zeit iſt bereits neben dem Kurſaal ein Leſezimmer vorhan⸗ 
den, in welchem Zeitungen, unter anderen auch die „Breslauer neben der 
Kreuzzeitung“ ausliegen. Neuerdings iſt in einem der neuen, ſehr zweck 
mäßig eingerichteten Dr. Schindlerſchen Häufer ein eleganter Salon eröffnet 
worden, der einige der beſten Zeitſchriften und außerdem namentlich ſolche 
Bücher darbietet, welche die Natur und ihre Herrlichkeit zum Gegenſtande 
baben. Rosmaßler, Michele, Mafius u, a. Hemähren hier Stoff zu alter 
gendſter Unterhaltung, und ein sa Flügel entzückt die Muſikfreunde. 
eder Mittwoch verſammelt Abends eine ahlreiche Geſellſchaft im großen 
0 Die 97 gut eingeübte Badekapelle ſpielt dann muntere Tänze. 


t ein fröhliches Leben, und man hört es, daß man ſich in einem 
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einem weiteren Vorgehen in der polniſchen Frage ergriffen und 
ſich in einer Note direet an das wiener Kabinet gewendet. Seine 
Vorſchläge laſſen diesmal mindeſtens an Präciſion nichts zu wünſchen 
übrig. Oeſterreich, ſagt der franzöſiſche Miniſter, wolle ſich entſcheiden, 
ob es nunmehr die practiſchen Conſequenzen der Noten vom 10. April 
ziehen wolle oder nicht. Das aut aut ſtellt ſich fo: Entweder Oeſter⸗ 
reich ſchließt ſich den Schritten an, welche die Weſtmächte nunmehr zur 
Pacification Polens, wohlgemerkt, alſo zur Herſtellung der in jenen 
Noten betonten Legalität, nicht der Unabhängigkeit Polens ergreifen 
würden; dann müßte über dieſe Offenſiv- und Defenſiv-Allianz ein 
bindender Act aufgenommen werden, in welchem die Weſtmächte bereit 
wären, Oeſterreich die Unverletzlichkeit ſeines Beſitzſtandes, inſoweit es 
nicht ſelbſt in eine Alteration deſſelben willigt, zu garantiren. Oder 
Oeſterreich läßt ſich zu einer ſolchen Uebereinkunft nicht herbei; dann 
wolle es auch die Weſtmächte als aller präliminären Engagements in 
dieſer Angelegenheit enthoben betrachten und ſich ſelbſt es zuſchreiben, 
wenn die polniſche Politik der Kabinette von Paris und London in 
Folge dieſer freieren Bewegung eine Richtung nähme, welche den In⸗ 
tereſſen der öſterreichiſchen Regierung nicht immer entſprechen dürfte. — 
Der „Conſtitutionnel“ erwähnt des Confiscations-Deerets, das 
Forey gegen die Anhänger Juarez' erlaſſen haben ſoll. Er kann es 
nicht direkt dementiren, weil an Nachrichten nur die Depeſche des 
„Courrier des états unis“ vorliegt, welcher ſelbſt keine Verantwort⸗ 
lichkeit dafür übernehmen wollte; aber es iſt wenigſtens anzuerkennen, 
daß der „Conſtitutionnel“ an ein ſolches Verfahren eines franzöͤſiſchen 
Marſchalls nicht glaubt, und ſollte alſo Forey ſich zu einer derartigen 
Maßregel haben hinreißen laſſen, ſo dürfte man hoffen, daß er desavouirt 
würde. Daß Juarez eine Anzahl Franzoſen in der letzten Zeit ausge⸗ 
wieſen hat, würde jenes Deeret nicht rechtfertigen, denn dieſe Franzoſen 
konnten bleiben, wenn fie erklärten, fie hätten Vertrauen zu der Regie⸗ 
rung Juarez', und daß diejenigen, welche eine ſolche Erklärung verwei⸗ 
gerten, beim Herannahen der feindlichen Armee ausgewieſen wurden, 


iſt nach dem Nothrechte des Krieges wenigſtens nicht unerhört. — „La. 


France“ ſagt: Wir können als gewiß melden, daß Pietri den Kaiſer 
gebeten hat, der Miſſion, welche er in Bordeaux erfüllte, ein Ende zu 
machen. Der Kaiſer hat dieſe Demiſſion bewilligt, indem er dem 
ehrenwerthen Senator ein Zeugniß ſeiner Zufriedenheit gab. Der 
Nachfolger Pietri's ſoll bereits bezeichnet ſein und die Ernennung des⸗ 
ſelben wird nächſtens im „Moniteur“ erfolgen. — Der Staatsminiſter 
Billault wird am 23. d. M. Abends abreiſen, um ſich nach Pornic 
zu begeben. Die Abweſenheit deſſelben wird nur acht Tage dauern 
und er wird für die Ankunft des Kaiſers nach Paris zurückgekehrt ſein. 
— Drouyn de Lhuys wird nicht nach Vichy reifen, da der Kaiſer 
bereits direkt der Kaiſerin alle möthigen Inſtructionen bezüglich des 
nächſten Verlaufes der franzöſiſchen Politik zugeſandt hat. — Ein 
Adjutant des Königs von Schweden, dem man eine beſondere 
Miſſton zuſchrieb, hat ſoeben Vichy verlaſſen, und man will wiſſen, er 
ſei der Ueberbringer eines eigenhändigen Briefes des Kaiſers an den 
König Karl XV. — Das hieſige polniſche Comite hat in Folge 
der jetzt eingetretenen Wendung eine große Verſammlung anberaumt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Juli. [Der Conflict mit dem Bundes⸗ 
tage. — Der Beſuch des Königs von Schweden.] Unſere 
offieiöfe Preſſe betont mit beſonderer Genugthuung den Umſtand, daß 
der däniſche Geſandte am frankfurter Bundestage ſich geweigert habe, 
feiner Regierung von dem Bundes beſchluß vom 9. Juli Mittheilung 
zu machen, weil dieſer Beſchluß ſich mit Schleswig beſchäftige und des⸗ 
halb die Competenz der Bundesverſammlung überſchreite. Vorigen 
Freitag haben daher der preuß. und der öͤſterr. Geſandte Hrn. Hall 
von dieſem Beſchluſſe unterrichtet, und wiederum hebt die Preſſe es mit 
einer gewiſſen Genugthuung hervor, daß die Conferenz, in der dies 
geſchehen, durchaus formell verlaufen und ſich auf die unerläßlichſten 
Erklärungen beſchränkt habe. — Der Beſuch, den der König von 
Schweden morgen unſerem Monarchen macht, wird von den Journalen 
ſehr deutlich mit dem deutſchen Conflicet in Beziehung geſetzt. Der 
Beſuch findet auf Schloß Skodsborg ſtatt; einige Tage ſpäter erwidert 
unſer König dieſen Beſuch in Bäckaſkog, wo König Carl XV. ſich 
einige Tage aufhalten wird. Der Toaſt, den dieſer Monarch auf 


nd geſchähe es ſelbſt wider Willen — den Handſchuh aufnimmt. — unſern König, „ſeinen beſten Freund“, bei Gelegenheit 
de Lhuys hat in dieſem Augenblicke bereits die Initiative zu ſchen Naturforſcher⸗Congreſſes ausbrachte, macht eine allgemeine und 


* * 
2 R Eee je r 
< * Fu Pre 


Pu 8 


des 


- . 


a mdinabi⸗ f 
tiefgehende Senſation. 


Schweden. 


Stockholm, 18. Juli. [(Zwiſchenregierung.] Die heutige „Poſt⸗ 
tidning“ veröffentlicht eine Budde Delansmadjüng vom 17ten Se B 
ale die Einſetzung einer Interims⸗Regierung für die Dauer der Abwe⸗ 
ſenheit des Königs von hier. Zum Vorſt 

Hai des Auswärtigen, Graf Manderſtröm, und zu Mitgliedern derſel⸗ 
ben ſind die Staatsräthe Lagerſtrale, Bredberg und Generalmajor Thulſtrup 
Die Abreiſe des Königs nach Schonen wird übermorgen 


Ruf land. 
* [Die Nachrichten aus dem Kaukaſus! lauten ſehr ernſt 
und für Rußland ungünſtig. Die Ruſſen beſchuldigen die Engländer 
und Türken, den dortigen Bergvölkern Waffen geliefert zu haben, und 
ſo ganz unrichtig dürfte dieſe Anklage nicht ſein. 
Uluru hen in Polen. 
II. Warſchau, 22. Juli. [Berichtigung. — Freilaſſung 
und Verhaftung. — Trinitarier. Aus dem „Dzien.“ 
— Confiscation.] Die Zeitungen meldeten vor einiger Zeit, daß 
die Regierung einen Theil der aus der Schatzcommiſſion entwendeten 
Imperials entdeckt hätte. Dieſes Gerücht beruht auf dem Umſtande, 
daß bei einem Bürger, Namens Czarniecki, welcher von einem ruſſiſchen 
Ofſtzier als Inſurgent angehalten wurde, in dem Wagen 700 Imperials ges 
funden wurden, ſowie mehrere tauſend Gulden in Pfandbriefen. Die Unter⸗ 
ſuchung hat aber herausgeſtellt, daß Czarnecki die Pfandbriefe vor län⸗ 
gerer Zeit bei hieſigen Wechslern gekauft hat, worüber die Wechsler 
heute in der Citadelle verhört wurden. Da Czarnecki ein wohlhabender 
Mann iſt und der Beſitz einiger hundert Imperials bei ihm keinen 
Verdacht darbietet, jo wird er wohl nach mehrwöchentlicher Haft frei⸗ 
kommen. — Ich ſchrieb Ihnen neulich von der Verhaftung eines preußi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen Schultze“), derſelbe iſt nunmehr nach 10tägiger 
Haft wieder freigelaſſen. Die Freilaſſung erfolgte erſt vor 4 Tagen, 
nachdem die Unterſuchungscommiſſion ihre Ueberzeugung ausgeſprochen 
hatte, daß keine Urſache zur Verhaftung vorliege. Statt dieſes Schultze 
iſt ſein Neffe, ebenfalls im Geſchäfte von C. A. Moes, und zwar als 
Procurant thätig, verhaftet worden. Herr Moes äußerte ſich über dieſe zweite 
Verhaftung, daß ſie zu bezwecken ſcheine, einen Mann, welcher der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung zugethan iſt, in die Reihe der Feinde derſelben zu 
treiben. Der jüngere Schultze iſt kein preußiſcher Bürger. Verhaftun⸗ 
gen und Reviſionen bilden jetzt übrigens eine ſtehende Rubrik in dem Tage⸗ 
buch Polens, und es würde zu viel fein, wenn man auch nur die Auf⸗ 
fälligſten berichten wollte. — Die Trinitarier⸗Mönche ſind nicht von 
dem ergriffenen Revolutions-Gendarmen als diejenigen angegeben wor⸗ 
den, welche ihnen Abſolution ertheilt hatten. Die Mönche ſind von 
Spionen angeklagt worden, den in's polniſche Militär Tretenden den 
Eid abzunehmen, und iſt dem Prior, einem 80jährigen Greiſe, ein 
ſolcher Zeuge vorgeführt worden. Der Mönch erkannte in ihm einen 
Spion und unterließ es nicht, der Unterſuchurgscommiſſion dafür den 
Text zu leſen, daß fie auf Ausſagen ſolcher Greaturen ihn auf feine 
alten Tage in's Gefängniß gebracht. Die Trinitarier des hieſigen 
Kloſters find nunmehr wieder in Freiheit geſetzt. — Die heutige Num: 
mer des „Dzien.“ bringt einen Artikel aus der petersburger „Nordi⸗ 
ſchen Poſt“, welcher das Verfahren Murawieff's beſchönigt und zu recht⸗ 


(B.⸗ u. 9.3.) 


enden dieſer Regierung iſt der 


ernannt worden. 
ſtattfinden. 


fertigen ſucht. Wir erfähren aus dieſem Artikel, daß der Weſten darum 
Rußland ſo feindlich ſei, weil dieſes die wahre Civiliſation verbreite. 
— Der „Dzien.“ berichtet auch, daß Koſaken mehrere Kirchengegen⸗ 
ſtände, die ſie in einem feindlichen Lager weggenommen hatten, auf 
erfolgte Erlaubniß hin an die Pietrkowkirche abgeliefert haben. — In 
der hieſigen großen Chemikalienfabrik von Epſtein u. Levy iſt heute 
nicht nur alles Blei, ſondern auch der Vorrath an Salpeter und 
Schwefel confiscirt worden. 
chen, 21. Juli. [Taczanowski! iſt mit feinem Reiter⸗ 
Corps den Verfolgungen der Ruſſen glücklich entkommen und befindet 
ſich bereits im Kreiſe Sieradz, wo er ſich mit dem Okſinski'ſchen 
Corps zu vereinigen gedenkt. Am 16. hatte das Taczanowski ſche 
Corps fein Lager bei Uszkowo, im Kreiſe Kaliſch, wo an demſelben 
) Die Verhaftung hat bei den Verwandten des Schultze in Thorn große 
Beſtürzung erregt; es wurde von denſelben verſichert, daß der Verhaftete 

ſich nie um Politik gekümmert habe. D. R. 


mien hauſen, Sen für die Waſſerheilkunde an den Univerſitäten ermög⸗ 
niſſe 


London. [Aberglauben,] Die Zahl der kleinen rg Tiſch⸗ 
rücker, Geiſterklopfer, Kaſtenſchläger, he ahne welche von dem 
engliſchen Aberglauben leben, läßt ſich nicht einmal annähernd berechnen. 
Großer Propheten giebt es jedoch nur pier: Dr. Cumming, deſſen Specia⸗ 
lität bekanntlich der Untergang der Welt iſt — Mr. Home, der die Geiſter 
abgeſchiedener Größen unorthographiſche Antworten klopfen läßt, während er 
ſelbſt mit einem grauen Regenmantel im Zimmer herumfliegt — Mr. Fur⸗ 
rand, der den Ruin Englands durch Freihandelsgrundſätze zum n 
ſeiner Prophetie zu wählen pen — und Zadkiel, der große Aſtrolog. 
Die Geſellſchaft verlangt offenbar nicht, daß den Aſtrologen und Zauberern 
das Handwerk gelegt werde, denn die Geſellſchaft glaubt an Aſtrologie und 
ſten Schi Da Ber dee exiſtirt, und zwar in den höchſten und niedrig⸗ 
ten Schichten der Geſellſchaft, ſo iſt auch das Bedürfniß zur Befriedigung 
deſſelben vorhanden. Angebot und Nachfrage ſtehen auch hier in inniger 
Wechſelbeziehung. Von den drei bekannteſten aſtrologiſchen Almanachen,, 
wird der von Moore in 600,000, der von Pardridge in 290,000 und der 
von Zadkiel in 56,000 Exemplaren pr. 3a r abgeſetzt; die Circulation der 
übrigen prophetiſchen Jahresſchriften ſchäzk man auf 50,000 Exemplare. Alſo 
in England allein wurden jährlich ungefähr eine Million aſtrologiſcher Alma⸗ 
nache verkauft. Dieſe Million ‚repräjentirt vielleicht 8,000,000 Leſer; von 
dieſen mag nur der achte 1 an Sn ‚glauben, was er lieſt. Aber ſelbſt 
nach dieſer großmüthigen Subtraction bleiben immer noch eine Million Leute 
übrig, welche in Zadkiel und Conſorten irgend welchen Glauben ſetzen, auf⸗ 
gemuntert von Lords und Bischöfen, von den Mächtigen und den Gelehrten 
des Landes. Kein Kulturhiſtoriker der Zukunft darf dieſe Thatſache überſe⸗ 
hen, wenn er die glänzenden Reſultate unferer Auftlärung und Civiliſation, 
unſerer geiſtigen und materiellen Arbeit beſchreiben will. 
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[Die fahrenden Mignon Leiherkaſtendreher und Trom: 
peter in den Straßen Londons] haben Herrn Baß (Bierbrauer) zu 
einem Schmerzensſchrei im Parlament Anlaß Begeben, Dieſe Muſik, ſo rief 
er, mache London unſicher, morde den Morgenſchlaf und das Mitagſchläfchen 
der achtbaren Einwohner, ſtöre den fleißigen Denker in ſeiner Arbeit. Der 
berühmte Mathematiker Mr. Babbagge ſei eines Tages von nicht weniger 
als 182 Muſikanten in ſeinen Berechnungen unterbrochen worden, und 
Lord Canning erzählt, 75 ſich einmal ein ſchwerer Fehler in eine ſeiner 
wichtigſten Depeſchen einſchlich, weil plötzlich unter ſeinen Fenſtern eine Bande 


und nicht erſt an dem Cadaver zeigt, an . — Krankheit man verſtorben iſt. Das Haus 
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eht hierauf zu andern Dingen über und vorläufig bleibt 1 
Straßenmuſt 


[Ein baieriſcher . Fe Von einem Baier wurde in einer 
Geſellſchaft 155 90 77 55 86fache Alliteration zum e egeben: Baieri⸗ 
ſcher Bierſpruch. Biedere braune brauchbare baieriſche Aierbente hee Be 
bereiten beſtändig bitteres braunes brauchbares baieriſches Bier; bekanntes, 
beliebtes, beſonders billiges Bedürfniß begnügſam brüderlich beiſammen blei⸗ 
bender bürgerlicher Biertrinker. Bierfeindliche bethörte Bacchusbrüder be⸗ 
haupten bisweilen beſtimmt, Bier beherrſche Baiern, berauſche blos, befrie⸗ 
dige blos betrunkene Bauern, bereite breite Bäuche, bringe böjes Blut, bes 
fordere blinden Blödsinn, breche bedauerlichen Begierden bodenlofe Bahn! 
— Baieriſch Bier begeiſtert Bacchus beſſer, bleibt beim Beſſeren, beſtegt 
Bordeaux, Burgunder, Brauſewein. Beſchimpfet boshaft baieriſch Bier! Be- 
vor Beweiſe Beſſeres bewähren, bleibt beigeſellt bei Bacchus Becherblinken, 
bleibt baieriſch Blut bei baieriſch Bier! ei E 


[Einen höchſt außergewöhnlichen Fall von Rettung eines 
Menſchenlebens! erzählt das in Genua erſcheinende „Movimento.“ Die 
Brigantine „San Giorgio“ fuhr am 13. Juli Morgens 1 Uhr aus dem Ha⸗ 
en von Portofino in den Meerbuſen don Genua, um nach Comogli Im 
teuern. Bei Tagesanbruch, etwa um 3% Be begegnete je 0 der Höhe 


$ 
von Camogli einem mit dem Tode ringenden, ſchon halb wußtlos gewor⸗ 
denen Schwimmer. Nachdem derſelbe gerettet, an Bord getrost und etwas 
u ſich gekommen war, erklärte er, ſein Name ſei Augu M. Bartho aus 
onden, Capitän in der Linie. Er hatte ſich am en „zu Neapel auf 
dem Dampfer „Stella d'Italia“ eingeſchifft und zu Livorno ſeine Familie 
elaſſen, während er nach Genua weiter reiſte. Am 12., um 10% Uhr 
Nachts, wollte er, da es vor Hitze in den unteren ſcüſen und kaum aus⸗ 
zuhalten war, etwas friſche Luft u dem Verdeck ſchöpfen, und da auch da 
alles mit Menſchen überfüllt war, ſuchte er ſich ein Plätzchen nahe an der 
Schiffsſteige auf, von wo er ſtrauchelnd ins Meer fiel, Sein verzweifeltes 
Rufen und Schreien blieb ungebört. 8 elang ihm, ſich im Waſſer zu ent⸗ 
Heiden, und fo ſchwamm er von 10%, Uhr Nachts bis 3% Uhr Morgens, 
wo ihm die Brigantine begegnete, er aber bereits das Bewußtfein verloren 
hatte, und nur noch mechaniſch ſich über dem Waſſer bielt. Er hatte fünf 
Stunden mit dem Tode gerungen und als er zu ſich gekommen war, war es 
ihm, als erwache er aus einem angſtvollen wüſten Traume. 


EN 


* AJage vo den 100 Reitern, welche in der Nacht zum 15. Juli, vor 
dem Zuſammenſtoß der preußiſchen Patrouille mit der aus dem mylos⸗ 
lawer Walde kommenden Zuzüglerſchaar bei Peyſern über die Grenze 
gegangen waren, 50 zu ihm ſtießen. Die übrigen 50 waren von den, 
durch die zwiſchen der preußiſchen Patrouille und den Zuzüglern ge⸗ 
wechſelten Schüſſe alarmirten Ruſſen theils getödtet, theils gefangen 
genommen worden. Die geheime National⸗Regierung hat Taczanowöki 
zur Belohnung für die Formirung der von ihm befehligten Reiter⸗ 
truppe, deren Stärke etwa 650 Mann beträgt, zum Brigade-Ge⸗ 
neral ernannt und ſoll ihm zur Verpflegung dieſer Truppe 120,000 
S.⸗R. bewilligt haben. Das Grenzſtädtchen Choecz iſt ſeit dem 
Abzuge des Taczanowski'ſchen Corps wieder von ruſſiſchen Truppen be⸗ 
ſeßt. Das Ausſehen derſelben zeugt von den ſchweren Strapazen, 
Be: welche diefe Truppen in den letzten 14 Tagen, wo fie fortwährend in 
f i der Verfolgung der Inſurgenten begriffen waren und die Nächte im 
3 Freien campiren mußten, ertragen haben; die Geſichter find blaß und 
eingefallen, die Uniform abgeſchabt und theilweiſe zerlumpt, die Waf⸗ 
fen unvollſtändig und meiſt beſchädigt. In derſelben Weiſe ſieht man 
Soldaten mit den verſchiedenartigſten Waffen und auch ſolche, die gar 
keine Waffen haben. Am Sonntage ſtreifte auf der Nordſeite von 
Choez eine ruſſiſche Patrouille umher, während zu derſelben Zeit auf 
der Südſeite ein Corps polniſcher National⸗Gensd'armen von 43 Mann 
ruhig umherzog, ohne von jener ruſſiſchen Patrouille beläftigt zu werden. 
(Bromb. 3.) 
[Berichtigung.] Wie die „Krak. Ztg.“ ſchreibt, beſtätigt ſich die vom 


„Goniec“ gebrachte und durch andere Zeitungen wiederholte Notiz, als hätte 
bie eheime „Nationalregierung“ in Warſchau zu Gunſten der Abbrändler 
in Wisnicz den Betrag von 2000 Fl. p. geſpendet, nach zuverläſſigen Nach 


richten nicht. 


Osmaniſehes Reich. 


3 Bukareſt, 17. Juli. [Kampf zwiſchen Polen und Rumänen.) 
Ri Außer dem Kampfe bei Konſtantinka (rumäniſch Koſtacaliu), eine Ortſchaft 
5 zwiſchen Kahul (auch Formoza) und Leowa, kam es zu einem weiteren Treffen 


1898 nicht. Die Polen ſahen ein, daß die inzwiſchen aufmerkſam gemachten Ruſſen 
ein Ueberſchreiten der Grenze auch bei Gradeſchti unmöglich machen werden, 
ie wandten ſich alſo zurück in die Moldau auf der Straße nach Jaſſy, wo 
ihnen rumäniſches Militär ſchon in Huſch (ein wegen Tabakhandel bekannter 
Ort) entgegenkam und ließen ſich entwaffnen. Drei rumaniſche Offiziere find 
ſchwer verwundet, 15 rumäniſche Soldaten todt, und 30 ſtarkverwundet be⸗ 
finden ſich in Kahul, wohin 5 der Director des Sanitäts⸗Departements 
und Leibarzt Fürſt Cuſa's, Dr. med, Davila, abgegangen iſt. Ueber den 
Verluſt der Polen iſt hier nichts Genaues bekannt. — Eine Proklamation, 
welche der Führer der polniſchen Truppe unterm 12. d. M. in vielen Exem⸗ 
plaren in rumäniſcher Sprache im Lande verbreiten ließ, lautet entſchuldi⸗ 
gend dahin, daß ihnen kein anderer Weg nach ihrem Vaterlande offen ſtehe 
als die vereinigten Fürſtenthümer, daß ſie (die Polen) jedoch Perſonen und 
Eigenthum als unverletzlich reſpectiren würden. anderer.) 
1 Amerika. 
| . Newyork, 8. Juli. [Aufgefangene Depeſchen.] Während 
| der Schlacht bei Gettysburg iſt ein Courier mit Depeſchen von Jeff. 
Davis an Lee abgefangen worden, die von hoͤchſter Wichtigkeit find. Es 
geht daraus hervor, daß Lee die Invaſion im Widerſpruch mit den 
Wünſchen Davis' unternommen hat; daß ſein Plan darin beſtand, tief 
genug in Norden einzudringen, um die Bundesarmee nach Pennſylva⸗ 
nien heraufzuziehen und daß alsdann Beauregard mit 30,000 Mann 
= von Culpepper Court Houſe aus auf Waſhington anrücken und es 
rs nehmen follte. Davis erklärt in den aufgefangenen Depeſchen, daß er 
3 keine 30,000 Mann für Beauregard habe; daß er eine Verſtärkung 
Johnſtons zur Rettung von Vicksburg für viel wichtiger halte, als eine 
Einnahme von Waſhington, und daß er daher alle Truppen, die Beaure⸗ 
gard oder Bragg entbehren könne, zu Johnſton geſchickt habe. Aus 
Virginien ſelbſt aber könne er keine Truppen ſenden, denn Richmond 
ſei durch General Dix auf's Ernſtlichſte bedroht. Davis macht Lee be⸗ 
greiflich, daß er nichts Beſſeres thun könne, als ſo bald als möglich 
nach Virginien zurückzukehren. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 24. Juli. [Tagesbericht.] 
* [Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Hr. Juſtizrath Simon. Der Magiftrat ſchreibt an die 
Verſammlung: daß er mit den Gründen, welche gegen die zum diri⸗ 
girenden Arzt des Allerheiligen⸗Hoſpitals gewählte Perſönlichkeit vorge 
bracht worden ſind, nicht einverſtanden ſein könne. Der Magiſtrat 
trägt deshalb laut der Beſtimmung der Städteordnung darauf an, 
eine gemiſchte Commiſſion zur Erledigung dieſer Angelegenheit zu bil: 
F den und will 6 Mitglieder aus feiner Mitte dazu entſenden. Die Sache 
wird der Wahl- und Verfaſſungscommiſſion überwieſen. 
Für das Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1862 ſind ca. 35,000 
Thlr. bewilligt und ſomit noch die Summe von 65,994 Thlr. zu bewilligen 
(die einzelnen Poſten ſind bereits genehmigt). Die Verſammlung ſprach 
die Bewilligung dieſer Geſammtſumme aus ſowie die Genehmigung für 
eine ziemliche Menge von Mehr-Ausgaben, die bei einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweigen vorgekommen ſind. — Bei dieſer Gelegenheit wurde erwähnt, 
daß im vorigen Jahre die Hundeſteuer über 1200 Thlr. mehr ein⸗ 
gebracht habe, als veranſchlagt worden ſei. 
Zur Anſchaffung der Utenfilien und Einrichtung der Gasbeleuch⸗ 
tung für die höhere Töchterſchule in der Alten Taſchenſtraße wurden 
8 1537 Thlr. bewilligt. 
En. Als nun der Gegenſtand, wegen deſſen die Sitzung eigentlich an: 
beraumt worden war, zur Diskuſſion kommen ſollte, ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß nur 47 Mitglieder anweſend, dieſe ſomit (nach den Beſtim⸗ 
mungen der Städteordnung) nicht beſchlußfähig waren. (Der Gegen⸗ 
ftand war: das Commiſſtons⸗Gutachten über die Verfügung der Fönigl. 
Regierung vom 21. Juni, betreffend die Competenz der Stadtverord: 
neten ꝛc.) Die Sitzung mußte demgemäß geſchloſſen werden. 
[Militäriſche erh Es beſtätigt ſich, daß binnen Kurzem das 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment hierher zurückkehren und das 58. Regiment eine andere 
Garniſon beziehen wird. Außerdem ſoll in der Grenzbeſetzung ein Wechſel 


der 12. mit der 11, Diviſion ſtattfinden. Darnach würden das 11. und das 
50. Regiment einige Garniſonen der 12. Diviſion beſetzen, während dieſe an 


die Gren, e abrückt. 1 Wie ein Schreib 
Ernennung. ie ein reihen aus der Capſtadt (Cap d 

uten Hoffnung) vom 20. Juni meldet, iſt daſelbſt e 25 
bürger, Herr Kaufmann Louis Goldmann, deſſen Ernennung zum königl. 
däniſchen Conſul wir kürzlich anzeigten, neuerlich auch zum kaiſerl. tür: 
kiſchen Conſul vom Sultan ernannt worden. Ferner hat Hr. Goldmann 
die ehrenvolle Auszeichnung erfahren, daß er von dem Diſtrikt of Albert 
Gurghersdorf), wo er früher wohnte, zum Mitgliede des Cap⸗Parlaments 

> Gewählt wurde, in dem er bereits feinen Sitz eingenommen hat. 

— + n Seit voriger Woche ſind die Arbeiten für die 
Bepäaſſerung des botaniſchen Gartens in Angriff genommen. Es wird ein 
Suite von der Leichnamsbrücke am Logengarten intendirt, jo daß eine 

Verbindung der Oder mit dem Graben in der Sterngaſſe hergeſtellt, und die⸗ 
ſem künftig das lang entbehrte fließende Waſſer zugeführt werde. Gelingt 
das Unternehmen, was nach dem Gutachten der leitenden techniſchen Per⸗ 
Önlichteiten wohl nicht zweifelhaft erſcheint, jo iſt der botaniſche Garten nicht 
los von einem der empfindlichſten ng befreit, ſondern erhält gleich 
zeitig eine neue prächtige Zierde in dem klaren Waſſerſpiegel, der ſich als: 
dann über den bisherigen ſtagnirenden Graben ausbreiten ſoll. 
‚AV [Der Bau der neuen Michaeliskirche.] Der im Herbſte des 
vorigen Jahres unternommene Bau der neuen Michaeliskirche ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Die Seitenwände erheben ſich bereits einige Fuß über die Sockel⸗ 
1 1 fo daß der Beobachter in Stand geſetzt iſt, ſich ein Bild von der zu⸗ 
5) 


i 


j 


a 


U 


unftigen Kirche zu machen. Man unterſcheidet deutlich das Fundament der 


nn a ere 


der ſchwäbiſchen Brüder in 


punkt einer Ovation; g hei 
gen der wiener Gaſtfreundſchaft dürften ihnen dieſe beiden Feſte kaum beige⸗ 


es jämmerlich beſtellt. 
daß ſie ſich ihr 


lauer einen Ausflug auf den 


cert hatte I 

als ob dieſe Concerte jetzt wieder in 
beſtehende Programm wurde von den Kapellen des 5. Jäger⸗Bataillons aus 
Görlitz und des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments unter 9 

meiſter W. 50 50 ; 0 

Piecen da capo verlangt; beſonders enthuſiasmirt hat eine von W. Herzog com⸗ 
ponirte „Jäger⸗Polka.“ 


daſelbſt } 
daher beſchloſſen, ſämmtliche hieſige Brauermeiſter reſp. Brauereibefiger zu 
n lesen egen Wechſel ein gutes Glas Bairiſch nach dem Perſonalarreſt 
zu liefern. . 
zum größten Erſtaunen der Schuldgefangenen ein günſtiges Reſultat. Nach 
Verlauf von einigen Stunden eine 
Brauereien eine Vierteltonne gutes Bockbier mit dem Bemerken, daſſelbe mit 
beſtem Appetit ſich ſchmecken 
dieſen Genuß durch die 
acceptirt werden. 
Hände der Antragſteller gelan 


den Vortrag, welchen \ I 
Vereins für Geſchichte der bildenden Künſte „über die Katatomb 
und ihre kunſthiſtoriſche Seite“ zu halten beabſichtigt, muß es heißen: 
Der im chriſtlichen Muſeum des Lateran befindliche Sarkophag aus St. Paul. 


nicht erreicht. 


gerfeſt 2 
dies Feſt aufs Herrlichſte zu geſtalten. 3 
ten. Am Ringe und in den in denſelben einmündenden Straßen ſahen wir 
[ef fein Haus, das nicht mit Feſtons von Laubgewinden, Teppichen, preußi⸗ 


verziert war. r 
willigſt einen am zu ermäßigten Fahrpreiſen arrangirt, der vielfach be⸗ 
nützt worden. 

Sänger auf dem Bahnhofe und an den Thoren durch 
ſigen Geſangvereins und durch Mitglieder des 
den Vereinen waren nur der Sängerbund aus 


gan erfchienen. Allgemein aufgefallen iſt es, daß der Sängerbund aus 
Glogau, das durch die Eiſenbahn nur 1% Stunde 1 iſt, und der ſonſt 
immer bereit iſt, derartige Feſte durch ſeine tüchtigen 

55 nicht betheiligt hat. 


5 zur Begruͤßung der fremden Sänger. 
ſänge 


bierziger, unter Leitun 
en. 
Vereinen geltend; ganz 
ſangverein in dem unter Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten, 
mer, vorgetragenen ſchönen Liede: „Wie könnt' ich Dein vergeſſen!“ hervor. 
Letzterer dirigirte auch die Maſſengeſänge ſämmtlicher Vereine, und zeigte 


82 


8 


g „ 
Thürme und das der beiden neben jedem Thurme 4 ten Kapellen (zum 
heiligen Grabe und die Taufkapelle), ferner die drei € fe, nebſt den aus⸗ 


ſeriun Kreuzesarmen und außerdem auch noch die neben dem Presby⸗ 
erium zu errichtenden beiden Kapellen mit der Sakriſtei. Das Presbyterium 
ſelbſt iſt um ſieben Stufen höher, als der übrige Theil des Gotteshauſes. 
Auch der Stand des Hochaltares iſt durch ein angebrachtes Kreuz kenntlich 
emacht. Die Höhe eines jeden der beiden Thürme beträgt 280 Fuß. 
ie Länge der Kirche beläuft ſich auf 224 Fuß, die Breite in der 
Mitte au 146 Fuß; in den übrigen Theilen auf 88 Fuß. Drei Portale 
werden in das Innere der Kirche hineinführen, vor ihnen befinden ſich ſechs 
ſteinerne Stufen in der Breite des ganzen Gebäudes. Der Bau, welcher 
ein höchſt koſtſpieliger werden dürfte, wird bekanntlich zum größten Theile 
aus der Privat⸗Chatoulle Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden des Herrn Fuͤrſt⸗ 
biſchof beſtritten. > 
[Förſters In Be Geſtern wurde in dem Inſtitut für Augen⸗ 
kranke des kürzlich zum Profeſſor ernannten Dr, Förſter der zehntau⸗ 
ſendſte Kranke aufgenommen. Da daſſelbe erſt ſeit dem 2. Nov. 1859 
beſteht, ſo geht daraus die bedeutende Ausdehnung der ee Wirk⸗ 
fer z dieſes Inſtitutes hervor. Bei dem entſchiedenen Lehrtalent des Pro⸗ 
eſſor Förſter und dem Intereſſe, welches die jüngeren Aerzte dem Studium 
der Augenheilkunde widmen, verſpricht das Inſtitut außerdem auch für unſere 
ganze Provinz von den ſegensreichſten Folgen zu werden. Uebrigens wird 
daſſelbe lediglich durch die Privatmittel des Prof. Moin unterhalten. 
AY [Bon der Univerſität.] Am nächſten Montag findet in der hie⸗ 
ſigen . Fakultät das ſchriftliche Konkursexamen ſtatt. 
Gemeldet haben ſich 30 Kandidaten in und 6 außerhalb unſerer Didcefe. 
AY [Studenten-Liedertafel,] Die am geſtrigen Abend im Sprin⸗ 
ae Stablifjement ſtattgefundene Studenten⸗Liedertafel war von allen 
rüheren Aufführungen die beſuchteſte. Das reichhaltige Programm wurde 
von den Sängern unter dem lebhaften Beifall des Publitums ausgeführt. 
Unſere frühere Mittheilung, wonach dieſe Aufführung die letzte vor den Fe: 
rien 3 ſein ſolle, hat ſich neuerdings als unrichtig herausgeſtellt, da 
der Verein vor Ablauf dieſes Semeſters das Publikum noch einmal mit ſei⸗ 
nen Geſangsvorträgen erfreuen wird. ; 
-bb= [Antiquariſches.] Auf dem Grundſtück Nicolaiſtraße 12 iſt 
man beim Grundgraben in einer Tiefe von 16° auf drei noch gut erhaltene 
Urnen geitoben, welche Herr Moßmann in ſeinen Beſitz genommen hat 
und dieſelben gern jedem Alterthumsforſcher zur Anſicht ſtellt. 
m [Sommertheater.] Geſtern zum erſtenmale: „Moſes und die 
Propheten“, Originalpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 9 Bildern, 
von E. Jacobſon und W. Droſt, Muſik von G. Michaelis. Der Verfaſſer 
der „500,000 Teufel“ hat in dieſer neuen Poſſe wiederum ein charakteriſtiſches 
und ergötzliches Zeitbild geliefert. Soziale Gebrechen, der blaſirte Kunſtge⸗ 
ſchmack, gemeine und ſogenannte noble Paſſionen werden ſchonungslos ge⸗ 
geißelt; aber auch die politiſchen Zuſtände ſind nicht außer Acht gelaſſen, ſie 
werden in offenen und verblümten Anſpielungen von der Pritſche des 
lachenden Humors getroffen. Viele Situationen ſind friſch aus dem vollen 
Leben geſchöpft, dem ſie das wirkſamſte heitere Colorit entlehnt haben. Die: 
ſer Eindruck wird verſtärkt durch äußerſt witzige, beziehungsreiche Couplets, 
welche vom Publikum lebhaft applaudirt und oft da capo verlangt wurden. 
Den meiſten Tablaur fehlt es nicht an echt dramatiſcher Handlung, und die 
Biguren find faſt durchweg effektvoll gezeichnet. In dem Hotelbeſitzer „Ka⸗ 
auer“ erſcheint der hausbackene triviale Witz perſonifizirt, wogegen der Fri⸗ 
ſeurgehilfe „Hirſekorn“ und der Hausknecht „Klopps“ eine gewiſſe Origina⸗ 
lität für ſich in Anſpruch nehmen. Die Rollen wurden von dem Komiker⸗Trifo⸗ 
lium der Arena, den Herren Freytag, Baade und Lomnitz, brav gegeben. 
Ferner zeichneten fich aus die Herren Kahn (Wechſelheim) Ruff (Wilhelm Frey), 
Frau Fiedler (Minna), Fl. Simon (Louis), Frau Stegemann (Kleider⸗ 
händlerin), die mit dem übrigen Perſonal ein gerundetes Enſemble herſtellten. 
Als die gelungenſten Momente der Aufführung ſind hervorzuheben das von 
Herrn Baade vorgetragene Ballet⸗Couplet, die Henne in Viſitenkarten“ 


deſſelben, die „polizeilichen Einflüſſe“, das Jockeyrennen in Jüterbogk“ und das 
„berliner Narrenfeſt“; namentlich waren die hübſchen ſceniſchen Arrangements, 
der wirbelnde Tanz und die pikanten „Bänkelſängerlieder“, nebſt obligaten Illu⸗ 
ſtrationen von zündender Wirkung. Auch das famoſe „Schießwerderfeſt“ be⸗ 
kam an dieſem Abend ſeinen, Theil, indem es von „Kalauer“ unter allge⸗ 
meinem Jubel als vollig „ſchwuppe“ bezeichnet wurde. . 

*Die Breslauer in Wien.] Die „Preſſe“ ſchreibt: Sei es, daß die 
Hundstagshitze den Enthuſiasmus niederhält, ſei es, daß die Wiener juſt die 
Schwaben als ihre Lieblinge behandeln wollten, oder weniger Sympathie für 
die abtrünnigen ſchleſiſchen Brüder haben; ſei es auch, daß die Perſönlichkeiten 
an der Spar des breslauer Vergnügungszuges nicht die — erüh⸗ 
rungspunkte in Wien zu finden wiſſen, gewiß iſt, daß die aus Breslau an⸗ 
gekommenen 140 Vergnüglinge, wenn ſie etwa don der neulichen Aufnahme 

ien gute haben ſollten, ſich ſehr enttäuſcht 
fühlen werden. Zwar wurden auch ſie am Montag auf dem 7 von 
einer Schaar Wiener empfangen und zu einem Feſte in den „Sperl“ geführt; 
desgleichen waren ſie geſtern in der „Neuen Welt“ in Hietzing der Mittel: 
allein einen ſonderlich hohen Begriff von den Leiſtun⸗ 


racht haben, namentlich das geſtrige nicht, denn in der „Neuen Welt“ war 

Am 5 thaten die Breslauer jedenfalls daran, 

eſtlied ſelber mitbrachten. Morgen unternehmen die Bres⸗ 
Semmering. 

u dem geſtrigen Donnerſtags⸗Doppel⸗Con⸗ 

ublikum ahlreich eingefunden und ſcheint es, 

Schwung kämen. Das aus 6 Theilen 


=bb= [ Volksgarten. 


ein gewähltes 


eitung der Kapell⸗ 
und Löwenthal wacker durchgeführt und einzelne 


=bb = [Curioſum.] In dem hieſigen Civil⸗Gefängniß mundete den 


haftirten der dort verabreichte Gerſtenſaft nicht mehr und wurde 


er Beſchluß wurde ſofort in Ausführung gebracht und hatte 


andte eine der hieſigen renommirteſten 


u laſſen bis es Ihnen geſtattet ſein wird, 
ralhelt zu erhöhen. Wechſel Ionnen jedoch nicht 
ier iſt nach mehreren Unfällen glücklich in die 


t. F g 
m Ente der von uns mitgetheilten Anzeige über 
Profeſſor Dr. Baltzer in der heutigen nn des 
en Roms 


Das 
[Berichtigung.] 


Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der Perſonen⸗Zug aus Warſchau hat 
n Kale den 5 an 2 myslowitz⸗ breslauer Schnellzug heute 


9 Sprottau, 23. Juli. [Geſangsfeſt.] Der geſtrige Tag war für un⸗ 
ere Stadt ein Feſttag im wahren Sinne des Wortes. Es wurde ein Sän⸗ 
efeiert. Alle Behörden ſowie Einwohnerſchaft hatten ſich beeifert, 
1 Die ganze Stadt glich einem Gar⸗ 


chen, deulſchen und ſchleſiſchen Fahnen und andern ſinnigen Arrangements 


Die Direction der niederſchleſiſchen Zweigbahn hatte bereit⸗ 

orgens 8 Uhr fand Empfang der ankommenden fremden 
. Deputationen des hier 
Pin ſtatt. Von frem⸗ 
Gaſſen, die Geſangvereine 


us Neuſtädtel und Polkwitz und der Männergeſangverein aus Sa⸗ 


en Kräfte zu unterſtützen, 
Um 2 Uhr begann der Feſtzug durch die Haupt⸗ 
eſtplaßze. Um 3 Uhr begannen die Vorträge mit Jul. 
mit Orcheſterbegleitung, vorgetragen vom ſprottauer 

ö Hierauf hielt der Vorſitzende 
Feſtcomite's, Herr Superintendent Winter, die Feſtrede, der Maſſenge⸗ 
von ſämmtlichen Vereinen wie Piecen von den einzelnen Vereinen 
orgetragen, welche mit Orcheſtermuſik der trefflichen Kapelle der Siebenund⸗ 
ihres Muſikmeiſters Ruſchewey, abwechſelten, folg⸗ 

üchtiges zu leiſten, machte ſich entſchieden bei allen 

beſonders aber trat daſſelbe bei dem 5 5 5 Ge⸗ 
antors Zim⸗ 


raßen nach dem 
tto's Sängergru 


Das Beſtreben, 


9 


0 


* 3 


feine, Befäbigung zum Diegten 
i 1 

Künſtler“ von Mendelssohn⸗ 5 vd 
überaus zahlreich verſammelten Publikum, das den Vorträgen die ‚größte 
Aufmerkſamkeit widmete, lebhaft applaudirt. Gegen 8 Uhr fand ein ges 
meinſchaftliches Abendeſſen der Feſtgenoſſen im Saale des Schützen 
auſes, und bei eingetretener Dunkelheit eine brillante Illumination des 
etztern, wie des ganzen Nite ür ir Magiſtrat und Stadtverordnete 
hatten bereitwilligſt die Koſten für letztere, ſowie für Herrichtung der 
Sängertribüne und der Sitzplätze für das Publikum, ſowie das Laub = 
ſämmtlichen Feſtons aus dem Stadtforſte bewilligt. Das überaus zahlreiche 
Publikum war noch bis ſpät Abends auf dem Feſtplatze verſammelt, und 
erfreute ſich an der trefflichen Konzertmusik der oben erwähnten Kapelle. 
Ein gegen Mittag eingetretener warmer Regen hatte den Staub vollſtändig 
gelöſcht, ſo daß das eingetretene ſchöne Wetter das Feſt, das gewiß bei 
Allen in angenehmer Erinnerung bleiben wird, auch in dieſer Beziehung 
begünſtigte. 


Dyhernfurth, 22. Juli. [Blitzſchläge.] Ohne daß vorher Ges 
witterwolken am Horizonte bemerkt wurden, entlud ſich heut gegen Abend ein 
Gewitter über unſeren Ort, das demſelben leicht großen Schaden hätte zu⸗ 
fügen können. Nur zweimal rollte der Donner, aber mit gräßlichen Deto⸗ 
nationen, und jedesmal hatte es hier eingeſchlagen, ohne glücklicherweiſe zu 
zünden. Det erſte Blitzſtrahl fuhr durch ein Fenſter in den Kirchthurm, 
zerſplitterte die Treppenſpindel vollſtändig, beſchädigte das übrige Holzwerk, 
jo wie die in die Kirche führende Thüre und war durch das über derſelben 
befindliche Fenſter wieder ins Freie gelangt, deutliche Spuren an der Wand 
urücklaſſend. Der andere Strahl hatte ſich durch den Giebel des Tiſchler 
Pabuſschſchen Hauſes in der Judengaſſe Eingang geſucht, den in der Giebel⸗ 
ſtube bei der Arbeit beſchäftigten Schuhmacher Krauſe vom Schemel gewor⸗ 
fen, ein Loch in die Mütze gebrannt, ohne denſelben weiter zu beſchädigen, 
gien der Putz von der Decke und den Wänden ſo maſſenhaft herunterge⸗ 
riſſen wurde, daß Tiſch und Werkzeug vollſtoͤndig damit bedeckt war. Von 
dort war der Strahl an der Wand entlang in die darunter befindliche Werk⸗ 
ſtätte des Beſitzers gedrungen, hatte dort ebenfalls Wände und Decke ſtark 
beſchädigt, leider aber auch den Geſellen am Körper ſehr verletzt, ſo daß der⸗ 
ſelbe ins Bett gebracht und ärztliche Hilfe beanſprucht werden mußte. Aus 
der Werkſtätte an der Decke fortlaufend, zerſtörte der Strahl auch in der 
Wohnſtube dieſelbe, ſo wie die Wände theilweiſe, und war auch hier aus 
dem Fenſter wieder ins Freie verlaufen. — Wird nun berückſichtigt, daß die 
Kirche theilweiſe aus Bindwerk gebaut, daß auf dem Bodenraum der ent⸗ 
Wie Uu ic Seite des Papuſch'ſchen Hauſes ſich ein Heulager befindet, ſo 
wie, daß ſich in der Nähe deſſelben mehrere mit Stroh und Schindeln ge⸗ 
deckte Häuſer befinden, und daß alles Holz in den Gebäuden durch die an⸗ 
haltende Trockenheit ſehr ausgedorrt iſt, jo konnten, wenn die Blitze ges 
zündet, zwei Ban gleichzeitig entſtehen, und müfjen wir Gott danken, daß 
kuf t. 0 unter den obwaltenden Verhältniſſen noch ſo glücklich abge⸗ 
aufen iſt. 


(S Striegau, 22. Juli. [Concert. — Mineralwaſſer⸗Anſtalt. 
— Striegauer Berge.] Der kgl. Muſikdirektor Herr Bilſe aus Liegnitz 
eröffnete am geſtrigen Tage einen Cyelus von Concerten in Großpietſch's 
Hotel. Jede einzelne Piece wurde ſtürmiſch applaudirt. — Die Selterwaſſer⸗ 
Bereitungsanſtalt des Herrn Apothekers Abel, in welcher auch alle übrigen 
Mineralbrunnen auf Verlangen künſtlich fabricirt werden, erfreut ſich der 
ſteigenden Benutzung von Seiten des Publikums und bietet einen angeneh⸗ 
men Erfriſchungspunkt für alle, die unfere ſchönen Berganlagen beſuchen. 
Letztere gewinnen immer mehr die Gunſt des auswärtigen Publikums, da die 
maleriſch ſchöne Rundſicht von den Bergen alle Beſucher überraſcht und ent⸗ 
zückt, und auch die dort befindliche Reſtauration, die nun noch durch mehrere 
Fremdenzimmer erweitert werden ſoll, alle billigen Wünſche befriedigt. Am 
nördlichen Abhange des Georgenberges befindet ſich die im Jahre 1508 
von dem kaiſ. Leibarzt Johann Montanus, Sohn eines ſtriegauer Bürgers, 
entdeckte Siegelerd⸗Grube. Dieſe Siegelerde war damals als Heilmittel boch⸗ 
berühmt, wurde in weite ae ab. verſchickt und gab eine erhebliche Einnahme⸗ 
quelle für die Kämmereikaſſe ab. 


8 Onerkwitz bei Canth, 23. Juli. [Phänomen.] Nachdem geſtern 
kurz vor Sonnenuntergang ein gelinder Gewitterregen die durſtigen Fluren 
ein wenig erfriſcht hatte, zeigte ſich bald darauf ein Doppel⸗Regenbogen in, 
ſeltener Pracht. Derſelbe ſand noch, als die Sonne ſchon unter dem Hori⸗ 
zont verſchwand. Er löſte ſich allmählich in ein . auf, das den 
ganzen öͤſtlichen Himmel bedeckte. Nach völligem Verſchwinden der Sonne 
deckte dunkles Gewölk vom tiefſten Schwarz denſelben. Wir können uns 
nicht erinnern, bei untergehender Sonne ein jo herrliches Phänomen, wie 
das geſtrige war, beobachtet zu haben. 

Schweidnitz, 23. Juli. [Die Erndte] im hieſigen Kreiſe iſt im 
vollen Gange, und die meiſten Gutsbeſitzer haben das Korn bereits in den 
Scheuern; die anderen Feldfrüchte, welche durch die andauernde trockene 
Witterung nothreif geworden ſind, ſollen ſehr gelitten haben, und nicht den 
früher gehegten, günſtigen Erwartungen der Oekonomen entfprechen. Leider 
macht ſich jetzt auch der Mangel an Waſſer bemerkbar, und manche Mühlen, 
deren Betrieb lediglich durch Waſſerkraft möglich war, ſind vollſtändig außer 
Thätigkeit geſetzt. Auch die Stadt hat unter dieſem Mangel zu leiden, denn 
das meiſte Waſſer wird durch eine angelegte Köhrenleitung aus dem Ges 
birge, der Stadt zugeführt. In neueſter Zeit beabſichtigt der Magiſtrat dur 
Aufſtellung einer Locomobile dieſem Uebelſtande und ſomit der Waſſernot 
abzuhelfen. — Am geltrinen Nachmittag erſchoß ſich in der Kaſerne ein 
Unteroffizier vom 10. Infanterie⸗Regiment. Seine Vorgeſetzten bedauern 
deſſen Tod, da ſie ſtets Urſache hatten, mit den Leiſtungen des Hingeſchiede⸗ 
nen zufrieden zu ſein. — Im Innern der Stadt und ſpeziell auf der Ring⸗ 
jeite werden hoͤchſt elegante Laden gebaut, deren glänzende Außenſeite durch 
die demnächſt einzuführende Gasbeleuchtung noch erhöht werden wird. 


. Laudeshut, 24. Juli. Am Dinstag Abend iſt in der mi des 
Stadtbuſches die Leiche eines unbekannten, ſcheinbar noch nicht alten Mannes 
1 5 an welcher heut die gerichtliche Obduction vorgenommen 
werden ſoll. 5 


Oppeln, 23. Juli. [Eine Wette], jo in dieſen Tagen ſich voll⸗ 
zogen hat, bildet in verſchiedenen Kreiſen hier das Tagesgeſpräch. Gegen⸗ 
ſtand derſelben war nichts Geringeres, als daß ein Freund dem andern (Pro⸗ 
ponenten) den Beweis on folle, er ſcheue ſich nicht, ein lebendiges Pferd 
zu beſteigen und auf demſelben von der Stadt aus dis nach dem „ Meile 
entfernten Etabliſſement „die Gerechtigkeit“ zu reiten. Führe er dieſes Wag⸗ 
niß aus, ſo ſollen 200 Seidel Bier daſſelbe lohnen. Der Proponent iſt nun 
zu Nutz und Frommen von einigen 20 bierfreundlichen Seelen in der Wette 
unterlegen, indem ſein gemüthlicher Freund auf den Spaß einging und wirk⸗ 
lich auf einem gutherzigen Gaul in Geſellſchaft eines Reitkundigen den be⸗ 
zeichneten Weg hin und zurück binnen etwa % Stunde glücklich zurückgelegt 
hat. Ob ſolcher That ſind denn auch am geſtri en Abend bei Pringsheim 
die gewonnenen Seidel, denen der Gewinner noch den entſprechenden Imbiß 
beigefügt hatte, vertilgt worden, wobei es ſehr luſtig zuging. Nicht nur die 
Freunde der Wettenden, auch der beim Gelingen der Wette weſentlich be⸗ 
theiligte fromme Gaul nahm auf einige Minuten in dem erleuchteten Lokale 


U 


rs bei dem „Feſtgeſang an 


Theil an der allgemeinen Freude. Wie man hört, iſt dem Proponenten der 


Wette ebenfalls ein bedeutendes Bierquantum angeboten, wenn er einen Ritt 
auf dem Pferde verſuche, doch ſoll gar keine Ausſicht vorhanden ſein, daß er 
ſich in die Gefahr begiebt. 


Sa- Ratibor, 23. Juli. [Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungs⸗Ver⸗ 
eins⸗Feſt.] Geſtern feierte unſer unter der tüchtigen Leitung ſeines Dis 
lectors, des Senators Herrn Speil ſtehender Feuer⸗Loͤſch⸗ und Rettungs⸗ 
Verein ein Feſt, an welchem auch Mitglieder auswärtiger Vereine Theil 
nahmen, und mit welchem gleichzeitig die Einweihung und Mags des auf 
der Wallſtraße neu erbauten Spritzengebäudes durch den Magiftrat, die Stadt⸗ 
verordneten und den Landrath verbunden waren. Nach vorangegangenem, in 
der katholiſchen Pfarrkirche abgehaltenem Gottesdienſte wurden Vormittags 
11 Uhr die mit grünem Laube geſchmückten Utenſilien des gedachten Vereins 
unter den heiteren Klängen unſeres hier garniſonirenden Muſikchors des 
3. oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments (Nr. 62) nach dem neuen Spritzen⸗ 
gebäude gebracht. Mittags verſammelte ein ge Mahl im ber: 
zoglichen Schloßſaale die Mitglieder des Vereins, worauf im herzoglichen 
Schloßgarten Concert ſtattfand und des Abends ein brillantes Feuerwerk ab⸗ 
ebrannt wurde. Während des Concerts traf aus Rauden von Sr. Durch⸗ 
aucht dem Herzoge von Ratibor, dem Protector des Vereins, eine 
Depeſche, welche herzliche Grüße an den Verein enthielt, ein. 


Maximilian von Oeſterreich (och. 1782) bis zu deſſen, vor einiger Zeit erfolg: 


etzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


(For 


oldy. Jede einzelne Piece wurde von dm 


Gore tung.) 
tem Ableben gehörige Beſitzungen Nenn war der öſterreichiſche Erzher⸗ 
zog, dem EN 9835 35 der Wel eines Großmeiſters des deutſchen Ordens, 
auch Deutſchmeiſter genannt, vom öͤſterreichiſchen Kaiſer verliehen war, im 
Beſitze einiger in unſerem Kreiſe gelegenen Herrſchaften, ſo von Soppau, 
welches von ſeinen Beamten bewirthſchaftet wurde, und von Schmeisdorf, 
das ſeit einer Reihe von Jahren unſer Landrath in Pacht hat. Ob nun 
dieſe Beſitzungen dem preu iſchen Staate als Erbſchaft fuellen werden, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt; es iſt aber ſehr wahrſcheinlich. Einſtweilen hat unſere 
Regierung die Controle darüber in Händen. Der Herr Präſident, dem außer⸗ 
dem ein Curatorium über das gräflich Burghausſche badewitzer adlige Stift 
obliegt, das nach dem Ableben des Fräulein v. Segeth auf eine Gräfin von 
Reichenbach übergegangen iſt, benutzte ſein Hierſein, um die vielen Bauten, 
die ihn nicht wenig überraſchten, insbeſondere das neue Kreisgericht und das 
im Bau befindliche Rathhaus, für welches er ſich ganz beſonders intereſſirte, 
in Augenſchein zu nehmen. — Von hier iſt der Herr Präſident heute wieder 
zurück nach Ratibor gereiſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ 
meldet: Der Juſtiz⸗Miniſter, Graß zur Lippe, kam am 22ſten d. Mts. 
von ſeinem Gute See bei Niesky hier durch und fuhr per Extrapoſt nach 
Küpper bei Seidenberg. 

Lau ban. Dem „Görl. Anz.“ wird von hier 
rere Blätter iſt die Nachricht gegangen, daß der A 
u Henge, en feiner bolttiicen Thätigkeit zur ge ppm 
ei. Dem Vernehmen nach iſt die Angelegenheit bereits zum Ab chlu 
angt. Nachdem Herr Baſſenge ſein Recht der freien Meinungsäußerung 
nachdrücklich gewahrt hatte, iſt ihm von Seiten des Appellations⸗Gerichts⸗ 
Chefpräſidenten eine Ermahnung zugegangen. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Görlitz, 23. Juli. [Marktbericht.] Die Zufuhr zum heutigen Ge⸗ 
treidemarkt war gering, die Nachfrage nach Roggen und ie ei ich rege, 
wodurch die Preiſe gegen die Vorwoche ein wenig 5 haben, Sale 
und Hafer haben ſich im Preiſe nicht geändert. Die Rapsernte ift in hie 
ger Gegend vortre flich ausgefallen, die Frucht eine ſehr gute. Auch aus an⸗ 
dern Gegenden he, die Berichte für Delfaaten en, günſtig. Dies bewirkte 
ein Heruntergehen des Preiſes, der ſich ae au 1 A Thlr. 7 5 980 
während vor der Erndte von einigen Oelmüllern 8—8¼ Thlr. pr. 150 
gezahlt wurden. Unſere Landwirthe erwarten, nachdem die a 5 
vollem Gange 1 für alle Cerealien eine gute Erndte; die Befürchtungen für 
905 Kartoffeln ſind durch den eingetretenen Regen in den 135 Tagen ge⸗ 
hoben. 


1 8 Durch meh⸗ 
geordnete, Kreisrichter 


ied. Z.) 


+ Breslau, 24. Juli. [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 83%, National⸗Anleihe 
72%, 1860er Looſe 89 89%, Banknoten 89 —89 . Oberſchleſiſche 
GifenbabnAtien 159, Freiburger 136%, Koſeler 66 r., Oppeln⸗Tarnowitzer 
657 Gld. Fonds offerirt, polniſche Valuten niedriger. 
Breslau, 24. e; 3 b e 
Ag en (pr. 2000 Pfd. ek. — — ECtr.; pr. Juli, hl und 
15 lie Schtember 4 * b; ahlt und Br., September⸗Otto er 45 Thlr. be⸗ 
t, Oktober⸗November 45 1 bezahlt, November⸗Dezember 44% Thlr. Br., 
il⸗Mai 1864 45 ½ Thlr. 7 2 

Ha ek. — Wispel; ie Juli 24½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —, Sep⸗ 
tener. er 24 She Si, Oktober⸗ Nonember = 2 lr. ne 


ld., li⸗Au uf und Auguſt⸗ eptember 137% r., Sep: 
8 ober a T Be bezahlt, Tun ee 13 75 155 bh und 
Gld., 1 er 13 ½ Thlr. bezahlt. 


Spiritus feſt; gef. — Quart; loco 16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. 
Juli und Juli⸗Auguſt 151%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 155 Thlr. bezahlt 


ne Weeslaner Zeitung — Samstag, ben 25. Zu 1803. zu Nr. 3UL der — Zeitung. 


N Des R * 
Wr ” a a ra A 


1820 — 


d., April⸗ Mai 1864 16%, Thlr. 
Sgr. und 5 Thlr. 110 Sgr. 
Börſen⸗Commiſſion. 


November⸗Dezember 15% Kae 
Br oberſchleſiſche Ab io 4 5 Thlr. 9 Ste 


Schützen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 

Bremen, im Juli. Die Vorbereitungen zum zweiten deut⸗ 
15 Bundesſchützenfeſte!] im J. 1864 nehmen hier ihren ruhigen Fortgang. 

ir haben noch ein volles Jahr vor uns, um uns auf den Empfang der 
— hoffentlich recht zahlreichen — Gäſte aus allen Gauen Deutſchlands vor⸗ 
zubereiten und die eigentlichen Feſtarbeiten zu betreiben, nachdem die einlei⸗ 
tenden Schritte jetzt als erledigt zu betrachten find. Das Geſammt⸗Jeſtcomite 
mit ſeinen verſchiedenen Specialcomite's hat ſich definitiv organiſirt, die er⸗ 
forderlichen Räumlichkeiten ſind vom Senat und Bürgerschaft in zuvorkom⸗ 
mendſter Weiſe bewilligt, und auch die Finanzfrage wird zur Befriedigung 
elöſt, indem die auf ein Garantiekapital von 60,000 Thlr. Gold ausgeſchrie⸗ 
er Aktien à 50 Thlr. bereitwillig Abnahme unter der Bevölkerung finden; 
indeß iſt die Aktienzeichnung doch noch nicht als geſchloſſen zu betrachten, da 
das Finanzcomite noch immer de dong en 1 um das Garantie⸗ 
kapital wo möglich auf die Pr e von 70 80,000 Thlr. zu bringen und damit 
allen Eventualitäten gewachſen zu fein. — Trotzdem eine namhafte Zahl von 
Mitgliedern des Centralcomite's ſich gegenwartig in Lachaurdefonds befindet, 
leiden die Arbeiten in den einzelnen Comite's, denen für i 92 Verſammlun⸗ 
gen ran os Ge nöthigen Localitäten überlaſſen ke doch keine Unterbre⸗ 

chung. Von Seiten des Baucomite's wird die Ausarbeitung der Pläne und 
Riſſe für die Feſt⸗ und Schießhalle, für die Reſtauration⸗ und Tanzſalons 
ꝛc. beſorgt, wie auch auf dem Feſtplatze ſelbſt (der lagen, Bürger⸗Viehweide ) 
die nöthigen Vermeſſungen und Abſteckungen der Bauplätze bereits vorgenom⸗ 
men ſind. Auch das Schießcomite iſt auf dem zukünftigen Feſtplatze in ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe thätig. Einige Sorge bereitete dem Empfangscomite die 
Beſchaffung der nöthigen Artillerie zum Salutiren, da Bremen ein Artillerie⸗ 
contingent bekanntlich nicht beſitzt; doch iſt auch dieſe Frage bereits zur Zu⸗ 
friedenheit gelöſt und die Stellung der erforderlichen Geſchütze geſichert. 


A ben d⸗ o ſt. 

Von der franzöſiſchen Gen 22. Juli. Geſtern hat 
Herrn Drouyn de Lhuys mehreren Diplomaten, welche ihn um ſeine 
Eindrücke befragten, erklärt, er wiſſe noch nicht, was der Kaiſer be⸗ 
ſchließen werde, aber er wiſſe, daß Se. Majeftät höchſt unzufrieden fei, 
und er, der Miniſter, ſei ebenfalls unbefriedigt. Der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter hat dem Kaiſer den Entwurf zu einer ſehr ſcharfen Note vor⸗ 
gelegt, die nun in Wien und London vorgeſchlagen werden ſoll. In 
England hat man die vom Kaiſer Napoleon befürwortete Stellung des 
Kriegsfalles zurückgewieſen, und es fragt ſich, ob man in Wien einer 
identiſchen Note zuſtimmen wird, obgleich man daſelbſt erklärt, daß 
man feſt zu den Weſtmächten halle. So werden denn die drei Mächte 
abermals jede auf eigene Rechnung antworten. Der Kaiſer ſoll ge⸗ 
ſagt haben: „Ces Messieurs se moquent de nous!“ Ja, man er: 
zählt, ſein Ausdruck ſei noch viel energiſcher geweſen. Wäre er nicht 
feſt entſchloſſen, ohne Oeſterreichs oder Englands Hilfe ſich auf keinen 
Krieg gegen Rußland einzulaſſen, ſo würde der Herzog von Montebello 
bereits abberufen ſein. Wenn man alſo für dieſes Jahr noch immer 
nicht an eine Unterbrechung des Friedens glaubt, fo iſt in Paris jetzt 
doch Jedermann überzeugt, daß ein Fürſt, der Napoleon heißt, eine 
Sprache, wie die des Fürſten Gortſchakoff, nicht ruhig hinnehmen werde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Newyork, 13. Juli. Die e en Lee's und Meade's ſind unver⸗ 

ändert. Lede“ haben Verſtärkungen erhalten und ee dem An- 
Lee wird ſeine Verwundeten 


ſcheine nach wiederum eine Schlacht zu liefern. 


Sonnabend, den 25, Juli 1863. 


und Br., J TTT re 1661 a Br., Oktober⸗November 16 595 Br.,] und die Beute, aber keine Truppen über den 


otomac zurückſchicken. 
Rückzug ward in ſehr 15 uter Ordnung bewerkſtelligt und die ge 
jo gut wie gar keine Verluſte. Südlichen Blättern 
Mann gefangen und ſeine Rüdzugslinie, ift nicht 
Generals Kilpatrick ſcheint ſich nicht & beſtätigen. In Vicksburg hat das 
Unionsheer 132 Geſchütze und 50,000 ewehre erbeutet, ſo wie 27 000 Mann 
zu Gefangenen gemacht. New⸗ Orleans iſt durch die Generale Taylor und 
Aae ernſtlich bedroht. Südlichen Blättern zufolge hat eriterer in der 
mgebung der Stadt 7000 Unioniſten gefangen genommen. Es ſind hier 
heute bedeutende, gegen die Conſcription gerichtete Unruhen ausgebrochen, 
mehrere Tödtungen und Verwundungen kamen vor. Schließlich fand ſich 
das Militär veranlaßt, einzuſchreiten. (Theilweis bereits gemeldet.) 


Sein 
Artillerie erlitt 
zufolge nahm er 4000 


edroht. Der Tod des 


Inferate. 


8 J. Der „Vorſtand der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Vietoria⸗Landes⸗Stiftung für Schlefien beabſichtigt, 
in Folge des freundlichen e der geehrten Theater⸗Direction, 


Heute Sonnabend, am 25. Juli d. J., 


im Wintergarten 


zum Beſten der e e ein Feſt zu veranſtalten, deſſen Beſtand⸗ 
theile ein von den beiden Kapellen der Herren Königl. Ka⸗ 
pellmeiſter Löwenthal und eater⸗Kapellmeiſter Eber⸗ 
wein zu vollziehendes Doppel⸗Coneert, ferner eine gediegene 
Theater⸗Vorſtellung von reſp. Mitgliedern der hieſigen 
Sommerbühne, eine brillante Nenner ge ein glän⸗ 
nn Feuerwerk des berühmten Kunſt⸗ und Theater: 
euerwerkers Herrn Kleß, eine optiſche Ueberraſchung 
des Herrn Phyſiker Steinitz dergeſtalt ſein werden, daß das 
ganze Feſt, durch eine patriotiſche Rede des Herrn Conſiſtorial⸗ 
ath Dr. Böhmer, ſowie durch ein von dem Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
dial⸗Canzlei⸗Inſpector Wedel verfaßtes Feſtgedicht feine geiſtige Weihe 
empfangen ſoll. Der Vorſtand iſt überzeugt, daß das geehrte Pur 
blikum bei ſeinem anerkannten Wohlthäftgfeitsfinne 
ſich im Intereſſe an einer wahrhaft guten Sache an 
dem Feſte, welches fo viele Genüſſe bieten und bei welchem Anſtand 
und Ordnung in jeder Beziehung aufrecht erhalten werden wird, zahl⸗ 
— * e 
illets r., Kinder, à 1 Sgr., find bis zum 25. 
2 Uhr, in nahen Eowmmanbiten, = Ueber nn Dee 
beſtimmter Anzahl, zu haben: Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 
Nr. 42, Perm. „ 82 15, Kgl. Hofl. J. W. 
Sudhoff, Biſchofſtraße 2, Wecker 00, J. 54 h tee 
goldne Gans, Julius Stern, Ning 6 + Haurwi 
Ning 39, B. 55 Schieß, Ning, goldne 92015 es Bari 
Oblauerſtraße 69, Carl Achtzehn, Oblauerſtraße 44, Bittner & 
21 Schweidnitzerſtraße 54, Conditorei Arndt, Schweidnitzer⸗ 
5355 44, Selterwaſſer⸗Halle v. Olſchowsky, N 12, 
ugo Harrwitz & Co., 3 7, Gebr. Fraukfur⸗ 
Co., Schmiedebrücke 57, 


Ker, Graupenſtraße 16, Sperlin 
N t & Co., Schmiedebrücke 48, 2.9 Prager, Albrechtsſtraße 51, 
Carl Helm & Co., 


Ehrlich, Nikolai⸗ und Buͤttnerſtraßen. Ecke, 
Junkernſtraße Nr. 1, Conditorei Jordan, Neue Taſchenſtraße⸗ und 


Tauenzienſtraßen⸗Ecke, Ferd. Hermann, Teichſtraßen Ecke. [641] 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV, Jahrg. N.31 
(Bleiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


ns 


[1130] Verbindungs s-⸗Anzeige. Theater⸗Nep ertotre. B. K. Schieß, King, 8 Krone. Kunſt⸗ 639 1123 Vetauntmachun 
Unſere am heutigen Tage in Groß⸗Benſter Sonnabend, den 25. Juli. Viertes Rain Handlung Karſch, Ohlauerſtr. 69. Karl Camenz! 85 135 ER Firmen⸗Regiſter 1 bei Nr. 444 
bei Seehauſen in der Altmark den geen ehe-] der tönigl. Hof⸗Opernſänge sn ulein [Acht, ehn, Oplauefir 44. Dittmer & Sonntag, den 26. Juli: das Erlöſchen der Firma „Eugen Herr⸗ 
liche Verbindung zeigen wir allen Freunden 1 de Ahna. „ chzeit | IB eiß, e raße 54. Conditorei Gr es G ˖ t, mann“ hier, heute re * worden. 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. nah Komiſche Be in 14 7 ten, Neat, Schweidnitzerſtr. 44. usa N) arten=-Boncer Breslau, den 17. Juli 
na 


Breslau, den 21. Juli 1863. 
ulius Echte, Magiſtratsſekretär, 
ertha Schimmel, geb. Hauer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die am 22, Juli glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich hiermit ee er 


zuzeigen. 
Dr. Georg Shure: 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die heute Mittag glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. Gru⸗ 
mann von einem muntern Mädchen beehre 
mich Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 

Patſchkau, den 23. Juli W N 

Stephan. 


e ee 
Verlobungen: Frl. Clara Lehmann in 
Sorau N.⸗L. mit Hrn. N ⸗Controleur 
Bernhard Winkler zu Zechlin, Frl. Clara von 
Görtzte in Cantow mit Hrn. Hauptmann 
. — v. Holtzendorff in Spandau, Frl. 
arianne v. Prittwitz in Seidenberg mit 

er Paſtor Fengler in Löwenberg. 
hel. Verbindungen: Hr. Rechtsanwalt 
Jude Sander mit Frl. Roſalie Wieſenthal 
in Berlin, Hr. Franz Grunert mit Frl. Marie 


Schökel in Leipzig. 

Todesfällen r. Dr. Adolph Zeidler in 
Trier, Frau J. Beritton geb. Crazius in 
Charlottenburg, Wittwe Sophie Haack geb. 


Ertel im Alter von 83 Jahren in Neu⸗Ruppin. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe von Liebe und 
Theilnahme, welche allſeitig von Freunden 
und Bekannten bei der Beerdigug meines da⸗ 
hingeſchiedenen ah Gatten, dem Ladirer 
und 1 er Guſtav Lauſchmann 
geſchenkt? wurde, jage ich meinen innigſten 
und herzlichſten Dan 

nigen Dank ſage ich hiermit auch dem 
Gejangbereine und den Herren Prinzipälen, 
ſowie den nn der Maler und Ladirer, 

Verw. Auguſte Laufchmann, 

1140] geb. Gorſowsky. 


Dank ſagung. 


Es ſind uns bei dem ar Verluste 
unſerer Gattin und Mutter von vielen Sei 
ten aus der Nähe und Ferne ſo rec 
Beweiſe liebevoller Theilnahme geworden, da 
es uns drängt, den tiefgefühlteſten wärmſten 
Dank dafür auf dieſem Wege Ausdruck zu 

eben. Das tiefe Weh, welches der Rath⸗ 

chluß Gottes uns au eient, iſt durch die all⸗ 
gemeine freundliche Theilnahme um Vieles 
gemildert; bei der Unruhe und den Abhal⸗ 
tungen der noch auf ihrem Höhenpunkte 
ng Saiſon es uns aber nicht möglich, 
unſern Dank nach allen Seiten hin brieflich 
Salzbrunn, 23. Juli 1863. 

Straehler und Familie, 


eaumarchais und Daponte von Vul⸗ 
pius und Knigge. Muſik von Mozart. 
(Die Gräfin, 1 Leonore de Ahna. 
Suſanne, Fräul. Kreuzer.) 

Sonntag, den 26. Juli. Viertes Gaſtſpiel 
der königl. Hof⸗Solotänzerin Signora Eliſa 
Caſati, der Signora Corinna Caſati 
und des Signor Eugenio Caſati, vom 
koͤnigl. Theater zu Mailand. 1) „ J 
Warteſalon e ſter Klaſſe.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von H. Müller. 2) „Pas de 
Matelot“, getanzt von Signora Elija 
und Corinna Caſati. 3) „Das Ver⸗ 
ſprechen hinter 'm Herd.“ Eine Scene 
aus den öſterreichiſchen Alpen mit National: 
Geſängen von A. Baumann. 4) Zum zweiten 
Male: „Manon, oder: Die Griſette 
von Paris.“ Ballet in 3 Akten von 
Signor Th. Caſati, Balletmeiſter vom königl. 
Theater zu Mailand. 


Sommertheater im en 


Sonnabend, den 2 
Nirtoria:Feit 


ten der Friedrich: Wilhelm: 
Ken Victoria⸗Stiftung. 
Sa e beit 

roßen Saalfront und bril⸗ 
lente egen ten des Gartens, arran⸗ 
11 von Max Wiedermann. Gro 8 


Doppel⸗ ee 


vom Theater⸗Feuerwerker H 
e ene ng Seen 
Bilder. Photographien. Große 
Nebelbilder. Be mit wohlriechen⸗ 


arteneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Doppel: Elreert, ausgeführt vom königl, 
Regiments ⸗ Muſikmeiſter Hrn. Löwenthal 
mit jener Kapelle und der Theater⸗Kapelle 

unter Leitung des Hrn. Eberwein. 
Um 5% Uhr: Feſtrede, auf Wunſch des 
Vorſtandes eſprochen von dem Ehrenmitgliede 
des Vorſtande bes 0 0 e Profeſſor 


r, Anf. 9920 Uhr: 1) Prolog, 

reg En al oc aaa 
nfpector Pedell, geipraden vom 1 0 eur 
5 Stegemann. 2) vierten, ale: 
„Ein geadelter Kan mann. me 


in 5 Akten von C. A. Görner. rei le⸗ 
bende Bilder. (Kleine de) 
Nach dem Theater: etz llumination 


des Gartens. Nebelbilver. Photographien. 


5 | Optiſche Ueberraſchungen. Zapfenstreich. Umzug 


Fackeln im Garten bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung und Feuerwerk. 

Billets à 3 Sgr., Kinder a 1 Sgr. 
find bis zum 25. Juli, Nachm. 2 Uhr, 
in nachſtehenden Commanditen zu haben: 
Handlung Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15. Kgl. ern. „W. Sudhoff, 
aue ße Wecker 8 Strempel, 

Junkernſtr., goldene Gans. ul. Stern, 
Mug 60. 3 1 & To., Ning 39, 


mit 


De dr er 


Halle von Olſchowsky, Schweidnitzerſtr. 12 
an Harrwitz s Co., pee 17. 
ebr. Frank nee Graupenſtraße 16. 
Sperling 8 Co., Schmiedebrücke Nr. 57. 
Fürſt & Co., Schmiedebrücke 48. L. Pra 
ger, Albrechtsſtr. 51. A. Ehrlich, Stitolate 
u. Büttnerſtr.⸗Ecke. Karl Helm 8 Co., 
Br 1. Conditorei Jurdan „Neue 
ſchenſtr.- u. Tauenzienſtr.⸗Ecke. Ferd. 
Herrmann, Teichſtraßen⸗Ecke. Nachmittags 
und Abends am Wintergarten = Eingange: 
Erwachſene 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 58 das 
Felt, verlegt, die gelöſten Billets behalten ihre 
Giltigteit, und werden die öffentlichen Blätter 
und grüne Anſchlagszettel alsdann das Nähere 


bekannt machen. 
Humanität. 


Heute Sonnabend, den 25. Juli: 


Letztes Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Jager⸗ 


Bataillons Nr. 5 aus Görlitz unter Leitung 
des Kapellmeiſter WW. Herzog. [658] 
Anfang 5% Uhr. Entree 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 25. Juli: [666] 


Konzert 


von dem Muſikcorps des königl. Wee 
Regiments (zweiten weſtpreußiſchen) Nr. 7, 
unter Leitung des 
Kapellmeiſters Goldſchmidt aus Liegnitz. 
Programms werden an der Kaſſe ausgegeben. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


%s] Neumarkt 


in Keil's Brauerei 
Montag, 5 35 au 1863 


Militär Concert, 


ausgeführt von der e des 1. (lefifchen 
Jägerbataillons Nr. 5 aus Görlitz, unter Lei⸗ 
8 des Kapellmeiſters Hrn. W. Hertzog. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Homaun s Garten 
in Schweidnitz. 
Sonntag, den 27. Juli d. J. 


Zweites großes Concert 


vom kgl. Muſikdirekkor B. Bilſe mit feiner 
Kapelle aus Liegnitz. 

Anfang 4 Uhr. Billets à 5 Sgr. find bei 
den Herde Buchhändler Weigmann und 
Conditor Lerner ſo wie bei Unterzeichnetem 
zu haben. Kaſſenpreis A 15 = [680] 

CE. Homann, 


Ein. und ‚weifpännige Fuhren find 
ſtets zu 4 88 Mäntlergaſſe Nr. 11. 


\ 


J 


nach dem * — Ball im Saale des Gasthofes 
zum ſchwarzen Adler. 
Muſik von der Kapelle des Kapellmeiſters 
Herrn Adolf Schmidt aus ce. 
Anfang 3% Uhr. G. Hofrichter. 


Felſeuhalle bei Kleutſch. 


Sonntag, 8 26, Juli: 


Großes gde. 


vom königl. Muſik⸗ ien 


B. Bilſe aus Liegn 


Billets à 5 Sgr. ſind bis ind mp Juli 
zu haben; 

in Reichenbach bei Hrn. Kfm. Kaiſer jun., 
in Langenbielau bei Hrn. Kfm. Bittner, 
in Peterswaldau bei Hrn. Gaſtw. Peter, 
in Nimptſch bei Hrn. Kaufm. Tſchor, 
ing Fecht ein bei Hrn. Kfm. W. A. 


ch 
in S Silberberg b. Hrn. Gaſthofbeſ. Dinter. 
Kaſſenpreis am Concert⸗Tage 7% Sgr. 
Anfang 4 Uhr. 
Bei ungünſtiger Mitterun findet das Concert 
im neuerbauten Saale A 
40] A. Glatz. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. Heute 
Abend 8 Uhr 8 ſe Erbauung durch Hrn. 
Pred. er ski: Morgen Früh 9 Uhr reli⸗ 
giöſe Erbauung durch Herrn Pred. Hoffe⸗ 
richter in der Gemeindehalle, Grünſtr. 6. 
.. —. — 


Der Schleſ. Central⸗Gärtnerverein 
kann Herrſchaften einen tüchtigen Gärtner, 
Mitglied des Vereins, empfehlen, welcher 
noch in Condition iſt, jedoch zu jeder Zeit 
einen neuen Poſten antreten kann. Herr⸗ 
ſchaften werden erſucht, Adreſſen an den Se⸗ 
kretär des Vereins, Lehrer C. Winderlich, 
Albrechtsſtr. 19 zu richten. [687] 


Yon königl. Kreis: Gericht zu Gleiwitz an 
das hieſige königl. Stadt⸗Gericht verſetzt, 
zeige ich ergebenſt an, ei ſich mein Bureau 
Junkern⸗Straße Nr. 2 im 9 
im zweiten Stock befindet. 
Breslau, den 17. Juli 1863. 
Oehr, Rechtsanwalt und Notar. 


Für Obrentrante, 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich 
wieder täglich von 12—3 es zu Kai 
[1030] Dr. Noſenthal. 


Da ſich das falſche Gerücht verbreitet hat, 
daß ich als Hebamme nicht mehr prak⸗ 
0 erkläre ich hiermit, daß ich nach wie 
aber nicht mehr 
„ ſondern Ketzer⸗ 


tizire, 
vor mein Geſchäft betreibe, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 29 
eh Nr. 13 wohne. . 

h Karoline Förſter. 


Königl. Stadt- Gericht. 2 1. 


[1124] Bekanntmachun 
In unfer Procuren : Register iſt Nr. 222 
Siegismund Graumann bier, als Pro⸗ 
curiſt des Kaufmanns Moritz Wilhelm 
Heimann hier, für deſſen hier beſtehende, 
im Firmen⸗ Regiſter Nr. 1,065 eingetragene 
Firma: „M. W. Heimann“ heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 16. Juli 1863. 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung J. 


[1125 5] Bekanntmachung. 

In bsh Firmen: Regiſter if bei Nr. 714 
das Erlöſchen der Firma: „Guſtav Sie: 
mon“ hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Juli 1863 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilun g J. 


135 1 r Riemen iger f 

n unſer Firmen⸗Regiſter ei Nr. 326 

das Erlöſchen der Firma: ‚Silo Grus 

now“ hier, heute eingetrage en worden. 
Breslau, den 16. Juli 1 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung E 


Heiraths⸗Geſuch! 


Ein Beamter, bei einem größeren Indu⸗ 
ſtrie⸗ Etabliſſement auf dem Lande angeſ tellt 
und dabei auf's Angenehmſte und Gun ſte 
ſituirt, ſucht, aus wirklichem Mangel an ar 
menbekanntſchaft, eine Lebensgefährtin. Die⸗ 
ſelbe müßte neben einer angenehmen äußern 
Erſcheinung hauptſächlich ein reiches Gemüth 
und einen ausgebildeten Geiſt beſitzen, um 
dem Leben das, was ihm die Einſamkeit des 
Ortes an Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
nüſſen raubt we eine gemeinſame rege Ges 
fühls⸗ und Geiſtesthätig eit, wenigſtens an⸗ 
nähernd, erſetzen zu können. 

Discretion wird aufrichtig zug iete — — 
werden gefällige Mittheilungen, möͤglichſt unt 
1 Beifügung einer Photographie, sub 

Chiffre II. E. b die Expedition der en s 
lauer Zeitung erbeten. [1128] 


Meinen 0 0 5 Kunden zien Wr neh 
zeitig an, daß ich das von m e⸗ 
nen Gatten innegehabte Geſchäft fortführen 
und mich bemühen werde, durch Reelität das 
Vertrauen auch auf mich überzuleiten. 

| Verw. Auguſte Lauſchmann, 
[1141 


geb. Gorſowsky. 


ahrgang 1861 der Schleſ. 
Jaz abrgeng 1862 der | 
neben zu kaufen gewünscht Offerten bittet 
man abzug. b. Hrn. Dr. Grätz, Wallſtr. 1b. 


ierdurch die ergebene Anzeige, daß ich den 
H Betrieb meines Gastzanfes in Kat⸗ 
ſcher wieder ſelbſt übernommen habe, und 
durch billige und prompte Bedienung bemüht 
ſein werde, meine geehrten Gäſte zufrieden 
zu un. [145] 
Katiher, . . 1863, 
„Maiß, Gaſthofsbeſitzer. 


Itg. und 
Vresl. Ztg. we} 


“io 


2 * 
Einladung zum Aten ſchleſiſchen Städtetage. 
Der zweite ſchleſiſch“ Skäptetag ſoll am 31. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr, in 
Brieg im Saale des Schauſpielhauſes eröffnet und am J. und 2. September fortgeſetzt werden. 
Der ſchleſiſche Städtetag bezweckt nach § 1 ſeines Statuts die Beſprechung, Berathung 
und Förderung ſtädtiſcher Intereſſen. Nach § 2 ſind zur Theilnahme an demſelben berechtigt: 
a) alle diejenigen, welche als Vertreter der Magiſträte und der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen ſchleſſcher Städte von dieſen deputirt werden; 4 
p) alle diejenigen, welche in ſchleſiſchen Städten Mitglieder des Magiſtrats oder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung noch ſind oder waren, ſo wie dieſenigen, welche ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗Deputationen angehören. 5 N Se 
Nach § 3 haben die Mitglieder des Städtetages ihre Theilnahme acht Tage vor Eröff⸗ 
nung deſſelben bei dem Magiſtrate des Vororts zur Anmeldung zu bringen und nach § 8 
bei ihrem Erſcheinen zwei Thaler Beitrag zur Vereinskaſſe zu entrichten. * 
Wir erſuchen hiernach alle diejenigen, welche zur Theilnahme berechtigt und geneigt ſind, 
ihr Erſcheinen bis zum 24. Auguſt d. J. bei dem Magiſtrat in Brieg anzumelden. 
Die Tagesordnung des Städtetages iſt folgende: 
1. Bericht des Vorſtandes. 


“rn er 55 ae —.—— 5 
9 Ur 28 Mr x * 


2. Rechnungslegung. 
3. Wahl des neuen Vorſtandes. * | a 
1 4. Berathung über die beabſichtigte Errichtung der Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt für Com: 
0 munal⸗Beamte und Lehrer. Er 
il 5. Ueber die Beibehaltung des Bürgerrechts⸗, Einzugs⸗ und Einkaufsgeldes. 
100 6. Ueber die Novelle zum Armengeſetz vom 21. Mai 1855. ; 8 
18935 7. Ueber die Wünſche der Garniſonſtädte in Betreff der Einquartierungsfrage. 8 
13 8. Ob 2 8 der Schlacht⸗ und Mahlſteuer und Erſatz durch die Klaſſenſteuer ſich 
Ta empfiehlt. 2 er 
| * 9. Ueber eine angemeſſene Vertretung der Städte auf den Kreistagen. ene 
I 10, Ueber die anderweite Regelung des Verhältniſſes der keinen eigenen Kreis bildenden 
1 Städte zu den Landräthen. 
iR 11. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. ; x je 
u ' Anträge auf Berathung anderer Gegenſtände nach ne Tagesordnung müſſen 
Ir schriftlich bei dem Vorſtand (zu Händen des Bürgermeiſters Dr, Riedel zu Brieg) eingebracht 
M werden. Görlitz, den 15. Juli 1863. [525] 
1 Der Vorſtand des ſchleſiſchen Städtetages. 
I} } Sattig. Dr. Riedel. Böck. Glubrecht. Rauthe. Lauriſch. 
8 erühmteſte 17 Theater, 
N * ee, Bad Wildungen, Concerte, eſte/ 
I Ausgedehnte Station Wabern an der u Bälle, 
0 Is: Promenaden, 1 Stunde von Caſſel. 526] Leſe-Cabinet, 
A Hotels, Die Eonverfations-, Leſe⸗u. Spiel⸗Salons Mufik_ 
iz Veſtauration. des neuen Kurhauſes ſind täglich geöffnet. dreimal des Tages. 


Die Bank von Wildungen iſt die einzige, an der man Roulette mit en 
1 * 


und Trente et quarante mit „ Refait ſpielt, wodurch dem Pointeur ein Vort es in 
ug 
[526] 


2% gegen alle übrigen Banken geboten wird. — Bei, Ankunft, eines jeden 
Wabern ſtehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 85 


Die diesjährige Inventur 
beginnt am 8. nächſten Monats. 


Um bis dahin mit meinem Lager zu räumen, verkaufe ich 


ſämmtliche Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Paletots, Mankillen und Mäntel 
5 in Wolle und Seide ſehr billig. 
A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 


[682] 


19, 


iegel.Artistisches J tt 


G PAPIER: anal) Me 46 5 
\ We = 


LAGER N 
ec e 


Al 
es 


| M 


= 


18 
hnlichkeit 7 


GROSSES LAGER 
dung 


«PORTR 


ter Garantie 


mung 
uber 
Sezüaoff 
ngo. 


Ur) 


aphien in bel schwarz & farb 


hre 
ISıTEN 
Ver sprechensten ae 
2 


N U 
bie; peyosjjosag-Feälug ung 


9 1 9 4 — 

 Bienry’s patent repeating R ile. 

Allen Kennern und Liebhabern eines guten Gewehes empfehle ich dieſe vorzügliche ame⸗ 
rikaniſche Büchſe, welche in ihren Leiſtungen alle bisher erfundenen Feuerwaffen weit über⸗ 
trifft. — Einfach und doch geſchmackvoll in der Form, vorzüglich im Anſchlage, geſtattet ſie 
in jeder beliebigen Lage des Schützen fünfzehn Schüſſe in ununterbrochener Rei⸗ 
benfolge abzugeben. Eine Sekunde Zeit genügt, um wieder ſchußfertig zu fein, eine halbe 
Minute iſt hinreichend, um fünfzehn neue Ladungen einzubringen. Die Propulſivkraft iſt 
enorm: die Kugel dringt auf 150 Schritt Entfernung 5 Zoll tief in friſches hartes Holz, ſie 
tödtet noch auf 3000 Fuß. Die Mechanik iſt überraſchend einfach im Vergleich zu den ge⸗ 
wöhnlichen Gewehrſchlöſſern, ſie it wegen dieſer Einfachheit und Solidität kaum jemals 
einer Reparatur bedürftig. — Das Gewehr reinigt ſich ſelbſt, ſo daß eine Verſchleimung bei 
anhaltendem Schießen unmöglich iſt; das ſo läſtige Auspumpen des Laufes iſt niemals nö⸗ 
thig; verſagt zufällig ein Schuß, jo wird er ohne Zeitverluſt entfernt, indem ein anderer 
an ſeine Stelle in den Lauf tritt. — Die ſtrengſten Kritiker haben bisher an dieſer Waffe, 
welche zur Vertheidigung wie zur Jagd gleich geeignet iſt, leinen Makel finden 
können. Den Verkauf dieſer Waffe habe ich für die Provinz Weſtfalen dem Hrn. Theodor 
Funcke in Eilpe bei Hagen, für die Rheinprovinz den Herrn Backhauſen u. Co. 
in Düſſeldorf, Schwanenmarkt, für die Provinz Schleſten Herrn E. Knobloch in Beu⸗ 
then OS. und Herrn Carl Theodor Held in Friedland, für die Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen Herrn Otto de le Noi in Danzig übertragen, welche jede weitere ue gern 

76 


ertheilen. N a 
Herrmann Mrendt, Withelmsſtraße 128. 


[673] 


Zur Beſeitigung der 


nne n 


empfehle ich als einzig wirkſames, anerkanntes Mittel das von mir erfundene Oel, 
die Flaſche ! Thaler. 


Heinrich Doundorff, Hof⸗Friſeur, 


Berlin, Schadow⸗Straße 9. 


RER 1 an. 
eizufügen erſucht wird, wer⸗ 
Se 


den der Reihe na 
m 288 W . 1 
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der Hausfrau oder als Geſe 


in Rechnung geſtellt. Nachmittags bis 3 Uhr. 


ur 
Das 77 8 7 Dampfbad 
Kloſterſtraße 80 
wird dem geehrten Publikum bei ſeiner voll⸗ 
ſtändigen Renovirung hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen. 1129] 
Eine Erfindung bon ungeheuer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturge⸗ 
ſetz des Haarwachsthums ergründet. 
br. Wakerſon in London hat einen 
Haarbalſam erfunden, der alles 755 
was bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt 
das Ausfallen der Haare ſofort auf⸗ 
hören, befördert das Wachsthum der⸗ 
ſelben auf unglaubliche Weiſe und er⸗ 


17 Jahren an ſchon einen ſtarken Bart. 
Der Erfinder, ein Mann von 55 Jah⸗ 
ren, erhielt durch dieſen Balſam ein 
e volles Haupthaar, welches ihm Jahre 
lang vorher gefehlt hatte. Zeugniſſe 
für die oft wunderbare Wirkung wer⸗ 
den gern mitgetheilt, und wird das 
Publikum dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den ſo häufigen Markt⸗ 
8 zu verwechſeln. Dr. Was 
erſon's Haarbalſam in Original⸗Me⸗ 
tallbüchſen à 1 und 2 Thlr. iſt nur 
echt RN beziehen durch das Comptoir 
195 1 Pen, in Denke) Keane 
ſtraße 14. In Breslau befindet fi 
eine er bei Herrn [182] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ine ländliche Beſitzung, welche ſich auch zu 

Fabrikanlagen eignet, mit gutem maſſiven 
Wohnhaus, Stallung, Scheuer, Remiſen ꝛc., 
großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, einigen 
Morgen Acker und Wieſen, in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, iſt wegen Erbregulirung 
aus freier Hand zu verkaufen. Reele Selbſt⸗ 
käufer uf en das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter F. A: C. poste restante Lüben. 


Freiwilliger Verkauf. 

Der hierſelbſt von dem verſtorbenen Brauer 
meiſter Adolph Anderſch nachgelaſſene 
Gaſthof „zur goldenen Sonne“, an. be: 
lebteſter Straße nach dem Bahnhofe gelegen, 
verbunden mit einer neu gebauten und einge⸗ 
richteten Bierbrauerei und Mälzerei, nebſt 
Stallungen, Nebengebäuden und Gartengrund⸗ 
ſtück, ſoll aus freier Hand baldigſt verkauft 
werden. . [647] 

Die Uebergabe kann unter günftigen Be⸗ 
dingungen ſofort erfolgen. 
Näheres daſelbſt Schwetzkauerſtraße 

Nr. 570. . 

Polniſch⸗Liſſa, im Juli 1863, 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die 1 Meile von Liegnitz gelegene Brauerei 
zu Bienowitz, maſſid gebaut, mit vorzug⸗ 
lichen Kellerräumen, vollſtändigem Brau⸗In⸗ 
ventarium, Geſellſchaftsgarten und Weinan⸗ 
lage, 600 Stück Weinſtöcke enthaltend, iſt aus 
freier Hand zu 83 Näheres bei 
- [648] Ulke, Brauer in Bienowitz. 


Das Dominium Laskowitz offerirt zur Saat 
Spaniſchen Doppelroggen, 
robſteier Roggen, 
e chottiſchen Weizen, 
am Tage der Abnahme loco 5 Sgr., franco 
Bahnhof Ohlau 7½ Sgr. über höͤchſte Notiz 
der Breslauer Zeitungsberichte. [557] 


Die Milchpacht 


des Dominii Beukwitz iſt an einen kautions⸗ 


fähigen Pächter ſofort zu vergeben. 
dafelbft, 


2 Stück Uhns, a 14 Thaler, find zu 
verkaufen bei Joh. Wunſch, per Adr. 
Adolph Reich in Albendorf bei Schömberg 
in Schleſien. [689] 


2 Waldwoll-Grtract 2 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ze. Leiden, aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au, ar bei [67] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Zahn⸗Seife, 
Odontine, in Porzellan-⸗Pots 10 Sgr. 
Aromat. Zahn⸗Paſta, das Stück 5 Sgr. 
Zahn⸗Spiritus, die Flaſche 10 Sgr., zum 
Conſerviren und Reinigen der Zähne und 

des Zahnfleiſches. [683] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
:: ͤ . at 


ine gebrauchte Dezimal⸗Brückenwaage von 
70 Ctr. Tragkraft wird zu laufen geſucht. 
Offerten werden im Comptoir: Schloßſtraße 
Nr. 2 par terre entgegen genommen. [1131] 


Die Stärke⸗Fabrit von C. Reche in 
Ohlau empfiehlt Kartoffel⸗ und Weizen⸗ 
Stärke, Sago und Kartoffelmehl zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen und hat eine Niederlage davon 
Grünſtraße 11, erſte Etage. 1132] 


Fliegenwaſſer. 


Bei Aufſtellung iſt es zweckmäßig, mit et⸗ 
was Zucker zu vermiſchen. Die Fl. 2% Sgr. 
Fliegenleim, die Büchſe 1% dae 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein auſtändiges, geſittetes Mädchen 
ſucht bei einer Familie zur Unterſtützung 
ſſchafterin, ſei es 
hier oder auf dem Lande, ein baldiges Unter⸗ 
kommen; Lohn wird nicht beanſprucht, dagegen 
um gütige Behandlung gebeten. 
Wittwe Schubert, Siebenhubenerſtr. 22, 
von 11—1 Uhr, wird die Güte haben nähere 
Auskunft zu ertheilen. [1135] 


Näheres 
[616] 


Eine Dame in geſetzten Jahren, moſaiſchen 
E Glaubens, wille berge 17 Jahre in 
einem Hauſe fungirt hat, wünſcht wo möglich 
bald oder zum 1. Oktober eine Stelle als Ge: 
ſellſchafterin und ‚legerin einer einzelnen 
Dame oder als Nepräfentantin der Haus: 
frau, und iſt gern bereit, die Erziehung von 
munterloſen Kindern mit zu übernehmen. 
Nähere Auskunft zu erfahren Tauenzien⸗ 


ſtraße Nr. 80, par terre. 


Sprechſtunden des Morgens bis 9 Uhr und 
bi 


Bike a. 
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Literariſche Neuigkeit. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. . 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben; [#16] 


Theodor gottlieb von Hippel, 
der Verſaſſer des Auftufs: „An Mein Volk.“ 
Ein Gedenkblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens 


Theodo von 
121 Dr. Theodor Bach. 
Mit einem Facſimile Hippel's. 8. Elegant broſchirt. 0 1 Thlr. 15 Sgr. 

Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller Sorgfalt 
den Stoff geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allgemeinen Verpflichtung, die leben⸗ 
digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
ſondern auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vater⸗ 
land wohlverdienten Mannes zu erfüllen. 

Es iſt um fo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen, und anzuerkennen, 
als ſogar noch neuerdings feine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein 
Voll“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen Schopenhauer, wie früher 
Stägemann, zuerkannt worden iſt. Aber Hippel iſt es, der die erſte Anregung dazu 
gegeben hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit 
Napoleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an ſein Volk wandte, ſtatt eine diploma⸗ 
tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europätfchen Höfe zu ſenden oder ein Kriegsmanifeſt an 
Frankreich zu un und Hippel ift es, der im Sinn und Geiſt feines Königs jenen 
Aufruf verfaßte. 

Dem Verfaſſer ſtand außer den von Hippel ſelbſt oder unter ſeiner Mitwirkung ver⸗ 
öffentlichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in ſeinem Nachlaſſe mit Randbemerkungen 
von IE Hand zu Ergänzung von Namen und Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle 
handſchriftlichen Materials nebſt 8. ſchätzenswerthen autobiographiſchen Skizze von 
Hippel's eigener Hand zu Gebote, und ſch keßt ſich feine Biographie Hippel's den Werken 
von Pertz über Stein, von Droyſen über York und ähnlichen an. — Sie iſt alſo 
keine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden 1 4 J zu genügen, ſondern ſie iſt für 
Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das 5 und künſtleriſche Treiben 
in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der 
Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 


Zur Rapsdüngung oferiven billigſt: 
Echten Peru⸗Guano unter Garantie 13—14 pt. Stickſtoff, 
echten Baker⸗ Guano 75 pCt. phosph. Kali, 
Ia. Staßfurter Kaliſalz „ 1316 pCt. Kali, 
echten Chili⸗Salpeter, Knochenmehl ꝛc. ꝛc. 
4] Paul’ Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 
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100 Stück geſunde junge Hammel 
verkauft das Dom. Althammer bei Kieferflädtel O. S. 1583] 


Eine junge Dame, den gebildetſten Stän⸗ In dem ſchönen romantiſch gelegenen Orte 
den angehörend, der Aan e Sprache Camenz per Frankenſtein, iſt ein großes 
vollkommen mächtig, ſucht unter beſcheidenen zuſammenhängendes, ſchönes Quartier, 
Anſprüchen ein Engagement als Geſellſchafts⸗ ein Theil des erſten Stockes, aus 8 Piecen 
dame. Nähere Auskunft iſt gern erbötig zu] nebſt Keller und Bodenraum beſtehend, im 
ertheilen Herr Senior Penzig zu Breslau. dice 1 ne ende au Fun Be 
ine junge Dame, die wenig Ansprüche Neben. Da here bei dem Hausbeſißzer 
auf Gehalt, mehr auf eine gute Behand⸗ A. Werner daſelbſt. 5201. 
lung, macht, wünſcht eine Stelle als Vertre Ohlauer⸗Stadtgraben 24 u. 25 
terin der Hausfrau, oder Erzieherin anzunehs | jind noch einige herrſchaftliche Wohnungen im 
men, wo möglich in der Nähe von Breslau.] 1. und 2. Stock von 5—7 Zimmern mit allen 
Adreſſen werden erbeten unter: S. BB. 48 erforderlichen Nebenräumen und elegant aus⸗ 
in der Expedition der Bresl. Ztg. [1138] geſtattet, zu vermiethen. Näheres in 107 25 
1 


ee der Hausfrau wird von Par tire. L 
2 ae mare 15 Yonesitraße ae Am rien Stock iſt eine 

and geſuch e mit Küche und Milch⸗ m ube billi i 
wirtschaft vektraut iſt. Näheres n A. BB. | und bald zu beziehen. —— a 
poste rest. Drieschowitz 0s. — —.ßß . —— 
Zum 1. Oktbr. zu beziehen Bahnhofsſtr. 3b 


Yıi dem Dom. Kottliſchowitz bei Toſt 2 Stuben, Kochſtube, Entree ꝛc. im 3. Stock. 


findet ein junger, unverheiratheter Mann, 
Lotterie⸗Looſe 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt, vom 
verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 


15. Auguſt d. J. eine Anſtellung als Hof⸗ 
verwalter und Nechnungsführer. ( 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 


Eines Jahre alter Forſtmann, der prak⸗ 
tiſch und theoretiſch gebildet, mit dem 
Rechnungsweſen vertraut, auch zur Führung 
der Polizei⸗Verwaltung befähigt und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht von Michae⸗ 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Juli 1863. 


ls d. J. 372 1485 5 In⸗ he feine, mittle, ord. Waare. 
ande unter ſoliden Anſprüchen einen Poſten ez: i 3— 85 8L 5—78 S 
als Förſter, Oberförſter, Polizei⸗Verwalter, Agen gel 5 SS 88 X el: Ser. 
Rechnungsführer oder einen ähnlichen Wir: Roggen 55— 56 54 52—53 „ 
kungskreis. „Gute Atteſte ſtehen ihm zur Geste ce 40— 42 39 36—38 „ 
Seite. Gefällige Offerten bittet man unter Hafer 32— 34 31 2930 „ 
Chiffre A. B. franco in der Expedition der ge e 50— 52 48 10 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [685] Raps 230 224 212 Scr. 
Winterrübſen .. . 226 220 212 „ 


Ein gut empfohlener, mit dem neueſten 
Maiſchverfahren und mit Maſchinenbetrieb 
vertrauter Oberbrenner findet auf der 
Herrſchaft wosdziau bei Guttentag O S. 
alsbald Stellung. Perſönliche Vorſtellung 
wird erbeten. [650] 


5. Tüchtige Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung in dem Herren⸗ 


Sommerrübſen .. — — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16 Thlr. B., 15 / G. 
4 § Privatbericht. 
Winterraps 212 —224—230 Sgr. pr. 150 
Winterrübſen 212220226 Sgr. Pfd. Br. 


Klever⸗Magazin von 1 23. u. 24. Juli Abs. 10 Il. Mg. Gl. Nchm. 2. 
ae nnn. alen We e 
Ein kräftiger Junge mit der nö⸗ Luſtwärme ＋ 18,1 +10 +15 
„thigen Schulbildung wird ſofort Thaupunkt +104 + 133 9,6 
als Lehrling geſucht in das Deſtil⸗ Dunſtſattigung 55pCt, S7pct.  62nGt, 
N ti H 82 [603 ind SO W W. 
ations⸗Geſchaft OO, 603] Wetter wollig trübe wolkig 
J. N. Berliner in Leobſchütz. Wärme der Oder ‚+ 170 


Breslauer Börse vom 24. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 


Bresl. St. Oblig. 4 


Wechsel-Course. 


Amsterdam. . Ik. S. (143 % G. Posen. Pfandbr.4 — dito Litt. E. 4j — 
dito 2 M.] 142 G. dito dito 3½% 97% B. Köln-Mindener 34 — 
Hamburg . . k. S. 151½ bz. N dito neueſ4 | 98 B. dito Prior.]4 | 94B, 
dito 2 M. 150% bz. Sehles. Pfandbr. y Glogau-Sagan. . 4 — 
London k. S.“ — a. 1000 Thlr. 3 95% B. Neisse-Brieger 4 95 B. 
dito 3 N. 6. 20% bz.| dito. Litt. A.j4 101% B. Oberschl. Lit. A. 3/158 . G. 
Paris.. . 2 M.] 79% bz. Schl. Rust. PIdb.4 101% B. dito Lit. B. 3% 143% B. 
Wien öst. W.2M.| — Schl. Pfdbr. C. 4 101% B.] dito  Lit.C.13%]1583% G. 
Frankfurt. 2 M..“ — dito B44 102 B. dito Pr.-Obl. 4 98 B. 
Augsburg. . 2 M.] — dito dito 3 — dito Lit. F. 4% 1011 B. 
Leipzig 2 M.] Schl. Rentenbr. 4 100 % B.] dito Lit. E. 3 74 84%, B. 
Berlin k. S.“ — Posener dito | 97 G. Rheinische 4 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Proy.- Ob 4% — [Kosel-Oderbrg.f4 | 66% B. 
Ducaten — 1 9578. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl. 4 2 
Louisd' or ..... — [110% B. Poln. Plandbr. 4 90% B.] dito dito 4%] — 
Poln, Bank-Bill— | 92% B. dito neue Em. 4 = dito Stamm|5 — 
Oester. Wührg. | 89% B. dito Sch.-O. 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 65 G. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.(4 73 B. a 
Freiw. St.-Anl, 44 — Italienische Anl |— — Schl. Zinkh.-A.— — 
Preus, Anl. 18500499 ½ B. Ausländische Bisenbahn-Actien. | Genfer Credit .|— — 
dito 18524 | 99% B. Warsch -W. pr. Minerva 5 32½% B. 
dito 18544102 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Schles. Bank . 4 102 B. 
dito 18564½ 102 B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Diso.-Com.-Ant . — — 
dito 1859/5 107 / B. Mainz-Ludweh, — — Darmstädter. — — 
Präm.-Anl,1854/3% 130% B. Inländische Eisenbahn-Actien, || Oesterr. Credit. — 83 A bz. 
St-Sehuld- Sch. 3 89% G. Brsl -Sch. Frb. 4 136½ B. dito Loose 1860 — 89 7— 4 
Bresl St.-Oblig. a = dito Pr.-Obl. 4 | 981%. || Gal.L.B.s1b.Pr.|— [bz.B, 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. (In Vertretung Dr. 3 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
. n BR 


